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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die neue Flaggenverordnung der Reichsregierung iſt

vom Reichspräſidenten in Kraft geſetzt worden.
Als Erfolg der Pariſer Luftfahrtverhandlungen, deren

Einzelheiten demnächſt veröffentlicht werden, bleibt die
Friedrichshafener Zeppelinhalle beſtehen.

Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold will ſofort die
notwendigen Schritte zur Einleitung eines Volksbegehrens
in der Flaggenfrage unternehmen.

Amundſens Luftſchiff „Norge“ iſt auf der Fahrt nach
Spitzbergen in Vadſo zwiſchengelandet.

Es h
Polksentſcheid notw endig!

Reichstag lehnt Enteignung ab.
Wer erwartet hatte, daß die Reichstagsſitzung vom Don

nerstag gleich von Anfang an das Bild eines großen Tages
zeigen würde, wurde enttäuſcht. Zwar waren die Tribünen
ſtark beſetzt und auch das Haus zeigte nicht allzu gähnende
Lücken. Doch ließ ſich die Aktion ziemlich zahm an. Einige
geringere Angelegenheitet gingen ohne Aufregung vorüber.
Lebhafter würde es, als der ſozialiſtiſche Abgeordnete
Scheidemann zu ſcharfen Vorſtößen ausholte. Seine

ätzende Rede wandte ſich in zugeſpitzteſter Form gegen die Fürſten,
die Deutſchnationalen und beſonders gegen den deutſchnationalen

Führer Graf Weſtarp. Als Scheidemann den früheren
Kaiſer angriff, verließen die Deutſchnationalen unter ſtür
miſchen Pfuirufen den Saal. Scheidemann kam ſchließlich auf
den Flaggenerlaß zu ſprechen und verkündigte, die So
zialdemokratie werde einen Reichskanzler, der ſich zu dieſem
Erlaß bewogen gefühlt habe, nicht dul den. Graf Weſtarp
quittierte ſpäter mit kurzen Worten auf den „Berg von Ver
leumdungen und Beleidigungen“, den der Abgeordnete Scheide
mann gehäuft habe, mit dem Ausdruck der Verachtung. Abg.
Bredt begründete den Standpunkt der Wirtſchaftlichen Ver
einigung zu der Fürſtenfrage. Abg. Frick von den Völkiſchen
den Antrag ſeiner Freunde zur Enteignung der Bank und
Börſenkapitaliſten. Beide Redner ſprachen ihre bedingte Zu
ſtimmung zu den Zentrums und Demokratenanträgen aus, die
zu der entſchädigungsloſen Fürſtenenteignung geſtellt ſind und
dieſe in ihrer Schärfe abſchwächen ſollen. Glücklicherweiſe
ſchien bei allen Parteien nunmehr die Uberzeugung durchge
drungen zu ſein, daß der Worte genug gewechſelt ſeien. Die
Abſtimmung konnte beginnen.

Abgelehnt wurden, teilweiſe in namentlicher Abſtim
mung, der Zentrums wie der Demokratenantrag, ebenſo der
Antrag der Völkiſchen, für den ſich unter großer Heiterkeit nur
die Antragſteller und teilweiſe mit ihnen die Kommuniſten
erhoben. Die folgende Abſtimmung über den Entwurf des
von Sozialdemokraten und Kommuniſten eingereichten Ent
eignungsgeſetzes, das durch das Volksbegehren ge
ſtützt wird, ergab die Ablehnung mit 236 Nein gegen 142
Jaſtimmen. Als beſonders pikantes Moment bei dieſem Re
ſultat verdient verzeichnet zu werden, daß die demokratiſchen
Abgeordneten Lemmer, Schneider Berlin, Berge
ſträßer, Kordell, Brodauf, Ziegler und Rönne-
burg mit der bekanntgegebenen Abſicht den Saal verließen,
ſich nicht dem Fraktionszwang gegen das Enteignungsgeſetz
unterwerfen zu müſſen. Präſident Löbe verkündete, daß
eine dritte Leſung nicht mehr notwendig ſei und daß jetzt der
Volksentſcheid die letzte Entſcheidung bringen müſſe. Dann
war Schluß.

Sitzungsbericht.
(195. Sitzung.) CB. Berlin, 6. Mai.

Nach debatteloſer Annahme eines deutſch polniſchen Ab
kommens über die Ausübung der Heilkunſt in den Grenzge-
meinden kam der Geſetzentwurf über

die Enteignung der Fürſtenvermögen
zur zweiten Beratung. Dazu lagen die Anträge des Zen
trums, der Demokraten und der Völkiſchen vor, und der kom
muniſtiſche Mißtrauensantrag gegen die Reichsregierung.

Der völkiſche Antrag führt den Titel „Entwurf eines Ge
ſetzes über Enteignung des Vermögens der Bank und Börſen
fürſten und anderer Volksparaſiten“.

Abg. Dr. Pfleger (Bayer. Vpt.) berichtete über die Ver
handlungen des Rechtsausſchuſſes, in dem ſämtliche Geſetzent
würfe und Anträge abgelehnt wurden.

Abg. Scheidemann (Soz.) führte aus, daß der negative
Ausgang der Ausſchußverhandlungen gezeigt habe, daß die
Ausſchußüberweiſung nur den Zweck der V erſchlep
Pung gehabt habe. Die Deutſchnationalen redeten immer von
Beraubung der Fürſten (lebhafte Zuſtimmung bei den Deutſch
nationalen). Die Sozialiſten wollten jedoch das Volk bewahren
vor der Beraubung durch die Fürſten. (Gelächter rechts, Bei
fall bei den Soz.) Die Sozialdemokraten hätten immer die

Behauptung von ver Alleinſchuld Deutſchlands am Kriege
ſcharf zurückgewieſen, aber auch die unſinnige Behauptung, daß
Deutſchland allein am Kriege unſchuldig ſei Wilhelm II. habe
durch ſeine landesverräteriſchen Briefe an den ruſſiſchen Zaären
die Verſtändigung mit England verhindert, die Deutſchland
vor dem Weltkriege bewahrt hätte. 1917 habe er durch ſeinen
Kanzler Michaelis die Friedensmöglichkeiten vereiteln laſſen

Auszug der Deutſchnationglen.
Der Redner führte dann weiter aus: Am Hofe dieſes

Kaiſers hätten Verlogenheit, Korruption und Bauchrutſcherei
zeherrſcht. Dieſer Kaiſer habe vom deutſchen Volk in folgen
der Weiſe zu ſprechen gewagt: „Ein ſolches Lumpenpack ſoll
man nun regieren.“ Bei dieſen Worten ſpringt der Abg. GrafWeſtarp (Dtn.) auf und rief dem Redner etwas zu, was auf
der Tribüne unverſtändlich blieb. Er verließ den Saal. Die
übrigen Deutſchnationalen folgten ihm unter höhniſchen Rufen
der Linken. Nur der deutſchnativonale Abg. Dr. Everling
kehrte in den Saal zurück.

Der Abg. Scheidemann fuhr dann fort: Während die
Sozialdemokraten in der Stunde des Zuſammenbruchs die
Einheit des Reiches ſicherten, hätten die Deutſchnationalen
ſich verkrochen. 1918 hielten ſie, die ſo oſt dem Kaiſer Treue
bis in den Tod geſchworen hatten, es für praktiſcher, repu
blikaniſch zu leben als monarchiſtiſch zu ſterben. („Sehr gut
links.) Jetzt gehe es um Sein oder Nichtſein der
Republik. Die jüngſte

Fahnenvervrdnung der Reichsregierung
müſſe als eine bewußte antirepublikaniſche Kundgebung an
geſehen werden. Einen Sturm der Empörung hätte dieſe
anti republikaniſche Verordnung erregt. Seine Freunde wür-
den eine für dieſe Verordnung verantwortliche Regierung
aufs äußerſte bekämpfen. Die Sozialdemokraten nehmen den

Kampf auf für die Deutſche Republik gegen die Fürſten und
n et (Lebhaftes Händeklatſchen bei den Sozialdemo
raten.

Abg. Dr. Scholz (D. Vp.) legte Verwahrung gegen die
Außerungen des Vorredners ein, die geeignet ſeien, die Ge
fühle eines großen Teiles der Mitglieder des Reichstages
zu verletzen. (Beifall rechts, Gelächter links.) Dieſe Sitte
wäre höchſtens am Platze geweſen, wenn den Fürſten aus
Dankbarkeit eine Dotation gegeben werden ſollte. Tatſächlich
handele es ſich aber nur um die Aufrechterhaltung des gleichen
Rechts für alle. (Lachen links.) Der völkiſche Geſetzentwurf
a t unannehmbar, denn er enthalte ſchon in der Über

rift
Beſchimpfungen eines Standes,

der von höchſter wirtſchaftlicher Bedeutung ſei. Auf die vom
Vorredner angeſchnittene Flaggenfrage könne er jetzt nicht
e weil ſie nicht zum Gegenſtand der Beratungen
gehöre

Abg. Münzenberg (Komm.) hält den Sozialdemokraten vor,
daß ſie urſprünglich den kommuniſtiſchen Antrag auf Fürſten
enteignung bekämpft hätten. Das Regierungsgutachten über
den verfaſſungsändernden Charakter der Enteignungsvorlage
ſei nur ein politiſches Manöver zur Erſchwerung des
Volksentſcheides.

Dr. Bredt (Wirtſch. Vgg.) erklärte, ſeine Freunde würden
für den Zentrumsantrag ſtimmen. Sie lehnten aber die Ent

eignungsvorlage ab, ſtimmten jedoch dem demokratiſchen
Anderungsantrag zu, der im Falle der Annahme der Ent
eignungsvorlage den Fürſten eine angemeſſene Lebenshaltung
ſichern wollte.

Abg. Graf von Weſtarp (Dtn.) erkannte an, daß der
völkiſche Antrag gewiſſe Ungerechtigkeiten ausgleichen wollte,
ſeine Freunde würden auch Maßnahmen in der Richtung des
Antrages unterſtützen, müßten ihn aber ſelbſt ablehnen, weil
er gegen den Begriff des Eigentums verſtoße.

Abg. Dr. Frick (Nationalſoz.) wandte ſich unter großer
Unruhe der Sozialdemokraten gegen die Rede des Abg.
Scheidemann Dieſer ſollte lieber ſagen, warum er nicht als
Zeuge im Ebert Prozeß erſcheinen wollte, obwohl er jetzt ganz
geſund ſei. Damit ſchloß die Ausſprache

Die Abſtimmung.
In namentlicher Abſtimmung wurde der Geſetzentwurf

des Zentrums mit 282 gegen 105 Stimmen bei einer Stimm
enthaltung abgelehnt. Dafür ſtimmten außer dem Zentrum
auch die Wirtſchaftliche Vereinigung und die Demokraten.
In einfacher Abſtimmung wurde dann der demokratiſche An
trag gegen die Antragſteller und die Wirtſchaftliche Vereini
gung abgelehnt. Als dann die namentliche Abſtimmung über
den Geſetzentwurf des Vlksbegehrens auf entſchädigungsloſe
Fürſtenenteignung begann, verließen mehrere demokratiſche
Abgeordneten den Sagal, weil ſie nicht unter dem Druck des
Fraktionszwanges gegen das Volksbegehren ſtimmen wollten.
Der Geſetzentwurf ſelbſt wurde mit 236 gegen 142 Stimmen
der Sozialiſten und Kommuniſten abgelehnt.

Keine dritte Leſung.
Präſident Löbe erklärte, daß, nachdem alle Teile des

Geſetzentwurfes abgelehnt worden ſeien, eine dritte
Leſung nicht ſtattfinden könne. Die Vorlage werde
der Reichsregierung wieder zugeſtellt werden, damit ſie ohne
Verzug, wie es in der Verfaſſung vorgeſchrieben iſt, den
Volksentſcheid vornimmt. (Lebhaſter Beifall links,
höhniſches Lachen rechts Der völkiſche Antrag auf Enteig
nung der Bank und Börſenfürſten wird gegen die Stimmen
der Völkiſchen und Kommuniſten abgelehnt. Bei der Abſtim-
mung über den Antrag der Vöſkiſchen über Enteignung der

Oſtjuden und anderen Fremdſtämmigen bleiben die Kom
muniſten unter dem Gelächter der Rechten ſitzen. Da auch
dieſe beiden Geſetzentwürfe abgelehnt ſind, findet auch hier
eine dritte Leſung nicht ſtatt. Abgelehnt wird dann ſchließlich
der Antrag der Völkiſchen, der den Volksent-ſchei d über die Fürſtenenteignung als unzuläſſig er
klärt. Mit den Völkiſchen ſtimmt auch der deutſchnativnale
Abgeordnete Everling. eber den kommuüniſtiſchen Mißtrauensantrag gegen das
Kabinett ſoll am Freitag abgeſtimmt werden.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Freitag nachmittag.

Hie neue Flaggenordnung

Auch SchwarzWeißRot in Aberſee.
Amtliches Kommuniqué zur Flaggenfrage.

Die von der Reichsregierung geplante neue Flaggen
verordnung iſt vom Reichspräſidenten von Hindenburg
nunmehr in Kraft geſetzt worden. In ihr wird be
ſtimmt, daß die geſandtſchaftlichen und konſulariſchen
Behörden des Reiches an außereuropäiſchen Plätzen
und an ſolchen europäiſchen Plätzen, die von See
handelsſchiffen angelaufen werden, künſtighin neben der
Dienſtflagge der Reichsbehörden zu Lande (SchwarzRot
Gold mit dem Reichsſchilde) auch die verfaſſungsmäßige
Handelsflagge führen. Gleichzeitig iſt die Dienſtſlagge der
Reichsbehörden zur See, um eine ſtärkere Betonung der
Reichsfarben zu erzielen, durch eine ſchwarz rot goldene
Göſch nach der Art der Handelsflagge ergänzt worden.
Die vorſtehend gekennzeichnete Verordnung hat, wie

ein amtlicher Kommentar veſagt, keinerlei politiſche, ſon
dern nur praktiſche Bedeutung. Sie ſchränkt die Verwen
dung der Reichsſfarben bei den Auslandsbehörden nicht
ein, bringt ſie vielmehr durch Einführung der ſchwarzrot
goldenen Göſch in die Dienſtflagge der Reichsbehörden zur
See verſtärkt zur Anwendung. Die Verordnung iſt ver
anlaßt worden durch den Umſtand, daß nach den überein
ſtimmenden Berichten der in Frage kommenden Auslands
ſtellen die beſtehende Verſchiedenheit in den Flaggen der
deutſchen Handelsſchiffe und der amtlichen Reichsvertre
tung als unerträglich empfunden wird. Sowohl von amt
lichen wie von privaten Kreiſen wird es als geboten be
zeichnet, dieſe Verſchiedenheit, die zu vielen Mißverſtänd
niſſen und Unſtimmigkeiten Anlaß gegeben hat, auszu
gleichen. Dieſen Ausgleich will die Verordnung in
erſter Linie erreichen. Ferner ſoll aber die Verordnung
dazu beitragen, die verſtändnis volle Zuſam-
men arbeit der Auslandsdeutſchen mit den amtlichen
Vertretungen des Reiches im Auslande, namentlich in
überſee, zu fördern; hier ſind wegen vieſer Flaggendiffe
renz vielfach Gegenſätze aufgetreken, die den Intereſſen
des Reiches und dem Anſehen des Deutſchtums im Aus
lande abträglich ſind. Jn dieſer Beziehung ſoll die Ver
vrdnung eine Brücke bilden zu einer veſſeren Ver
ſtändigung und einer engeren Zuſammenarbeit am wirt
ſchaftlichen Wiederaufbau.

Dieſe Verordnung wird ſowohl von den Demokraten
wie vom Zentrum heftig bekämpft. Die Sozialdemokraten
haben eine Jnterpellation in der Flaggenfrage einge
bracht, die im Reichstag demnächſt zur Beratung kommen
wird. Jm Anſchluß daran wird ein Mißtrauens-
erde gegen die Reichsregierung geſtellt
werden.

Volksentſcheid in der Flaggenfrage.
Wie bekannt wird, hat ſich der Gau Berlin des Reichs

banners an die Bundesleitung in Magdeburg mit dem
Erſuchen gewandt, ſofort die notwendigen Schritte zur
Einleitung des Volksbegehrens durchzuführen. Sämtliche
Funktionäre des Reichsbanners ſind nach Berlin verufen
worden, um über die geplante Volksbegehrensaktion zu
beraten. Am nächſten Donnerstag, am Himmelfahrtstage,
findet in Magdeburg die Bundesgeneralverſammlung
ſtatt, in der die Einleitung eines Volksbegehrens offziell
beſchloſſen werden ſoll.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Paraphierung des deutſchſchwediſchen Handelsvertrages.
Der deutſchſchwediſche Handels und Schiffahrtsver

trag, über den in den letzten Wochen in Berlin verhandelt
wurde, iſt von den Delegierten der beiden Länder para
phiert worden. Der Vertrag ſoll nach Genehmigung durch



die beiden Regierungen demnächſt in Berlin unterzeichnet
werden. Auch die Handels vertragsverhand-
lungen mit Spanien ſollen in Kürze abgeſchloſſen
werden. Der Vertrag ſoll nach Madrider Preſſemeldungen
m die ſpaniſchen Landwirtſchaftsprodukte ſehr günſtig
ein.

Anmeldepflicht für Verſammlungen unter freiem Himmel.
Das Reichsinnenminiſterium hat eine Novelle zum

Reichsvereinsgeſetz ausgearbeitet, die bereits dem Reichsrat
vorgelegen hat. Die weſentlichſte Beſtimmung der Novelle
iſt die, daß Verſammlungen unter freiem Himmel binnen
48 Stunden unter Angabe des Ortes, der Zeit und des
Verhandlungsgegenſtandes angemeldet werden müſſen.
Die Anmeldung iſt ſchriftlich von der Polizei zu beſchei
nigen. Ebenſo muß ſchriftlicher und begründeter Beſcheid
über ein Verbot gegeben werden. Vereine können
verboten werden, wenn ihre Tätigkeit der Ver
faſſung oder den allgemeinen Geſetzen zuwiderläuft. Das
Verbot kann im Verwaltungsſtreitverfahren angefochten
werden. Beſonders geſchützt werden Vereinigungen der Ar
beitnehmer Und Arbeitgeber, die ſich mit Beruſsfragen ve
ſchäftigen, die Arbeitsbedingungen verbeſſern und ſozial
politiſche Ziele vertreten.
GrütteLehder und die Völkiſchen.

Der völkiſche preußiſche Landtagsabgeordnete Dr.
Körner hat an den Vorſitzenden des Femeunterſuchungs
ausſchuſſes des Preußiſchen Landtages, den Abg. Schmidt
Lichtenberg (Ztr.), ein Schreiben gerichtet, in dein er größte
Beſchleunigung der Unterſuchung in Sachen Grütte-Lehder
und ſofortige Vernehmung der von dieſem veſchuldigten
deutſchvölkiſchen Abgeordneten beantragt. Es iſt nicht an
gängig, ſo heißt es in dem Schreiben, daß die maßloſe
Hetze einer gewiſſen Preſſe, gegen die Strafantrag geſtellt
iſt, auf Grund der aus den Fingern geſogenen Phan-
taſtereien des Robert Grütte-Lehder ungehindert die
politiſche Atmoſphäre weiter vergiftet. Weiter wird bean
tragt, bei kommenden Vernehmungen des Robert Grütte
Lehder den gerichtlichen Sachverſtändigen Herrn Geheimen
Medizinalrat Dr. Störmer hinzuzuziehen, da begründete
Annahme beſteht, daß Grütte-Lehder ein pathologiſcher
Lügner iſt.

Aus In und Ausland
Berlin. Der Auswärtige Ausſchuß des Reichs

ugs iſt für Freitag einberufen worden. Auf der Tagesord
e n u. a. das Abkommen über Zollerleichterungen mit

Hamburgs großer Tag.
Der Beſuch der Stadt durch den Reichspräſidenten.
Reichspräſident von Hindenburg hat am Dienstag der

Stadt Hamburg den angekündigten Beſuch abgeſtattet. Bei
ſeiner Ankunft auf dem Dammtorbahnhof wurde der Reichs
präſident vom Erſten Bürgermeiſter Dr. Peterſen empfangen

Vom Bahnhof aus ging die Fahrt zum Rathaus, wo
eine kurze Vorſtellung der Mitglieder des Senats und des
Präſidiums der Bürgerſchaft erfolgte. Jm Anſchluß daran
unternahm der Reichspräſident eine zweiſtündige Rundfahrt
durch den Hamburger Hafen. Abends fand im Rathaus
ein Feſteſſen ſtatt, bei dem Bürgermeiſter Dr. Peterſen im
Namen der Stadt Hamburg das Oberhaupt des Reiches
begrüßte Nach ihm ergriff der Reichspräſident das Wort,
um der Stadt Hamburg und ihrer Bevölkerung ſeinen Dank
für die freundliche Aufnahme auszuſprechen. Jm Anſchluß
daran führte er aus:

Mit Recht haben Sie daran erinnert, daß dieſer deutſche
Geiſt bei Jhnen keine Erſcheinung der letzten Jahrzehnte iſt,
daß Hamburg und ſeine hanſeatiſchen Schweſterſtädte viel
mehr in ihrer ehrenvollen Geſchichte ſtets von dem deutſchen
Gedanken beſeelt waren. Die hanſeatiſche Politik war immer
eine deutſche Politik, getragen von dem Gedanken an das
ganze Deutſchland und ſeine Sendung in der Welt. Ham-
burg war von jeher eine Brücke, die unſer Vaterland mit
der Welt verbindet; es war ein Sammelpunkt, von dem aus
ſich die vielen verſchlungenen Fäden deutſcher Wirtſchaft dem
Ausland zuwandten.

Dieſer Geiſt, der den Wagemut des Seefahrers mit dem
tatkräftigen Willen des welterfahrenen Kaufmannes verbindet,
iſt hanſeatiſche Eigenart, iſt der Charakter Hamburgs; auf
ihm beruht die Geſchichte Jhrer Stadt, er verkörpert ſich auch
in Jhrem Willen zum Feſthalten an der ſtaatlichen Selbſt
ſtändigkeit, den Sie, Herr Bürgermeiſter, eben beſonders
betonten. Jch kann es nachempfinden, daß Sie auf dieſe
eigene Staatlichkeit ſtolz ſind und in ihr die Hauptwurzeln
Jhrer Kraft erkennen. Hamburg hat auch in Zukunft die
große Aufgabe zu erfüllen, für Deutſchland ein Mittler zum
Weltverkehr zu ſein, und ich glaube mit Jhnen, daß es in
der ſtaatlichen Form, die es ſeit Jahrhunderten hat, dieſer
Aufgaben auch künftig am beſten gerecht wird.

Fortdauer des engliſchen Generalſtreiks,
Einſtellung des Poſtverkehrs nach England.

Neuerdings beginnt eine Ausbreitung der Wirkung
des bisherigen teilweiſen Generalſtreiks. Eine ganze An
zahl von Jnduſtrien ſchloſſen wegen der Verkehrsſtörun
gen ihre Betriebe und ſperrten teilweiſe ihre Arbeiter aus.
Trotz der gegenteiligen Verſicherungen der Streikleitung
iſt der Enthuſigsmus der Arbeiter für den Kampf nicht
gerade ſehr groß. Es fehlt an Siegeszuverſicht und wegen
des Defitzits des Bergbaues auch an Selbſtvertrauen.
Trotzdem iſt mit Verſtändigungsaktionen zurzeit nicht zu
rechnen, weil die Regierung nicht daran denkt, auch nur
einen Schritt entgegenzukommen. Sie iſt feſt entſchloſſen,
ihrem Standpunkt zum Siege zu verhelfen. Es kann aller
dings hinzugefügt werden, daß ſich einige Arbeiterführer,
wie Arthur Henderſon und Thomas, auch jetzt noch
eifrig um Einigung bemühen. Jn Regierungskreiſen
unterſcheidet man grundſätzlich zwiſchen zwei Problemen,
wie das auch in der letzten „Britiſh Gazette hervorge
hoben wird, nämlich, 1. das Problem des Kohlenberg
baues und 2. den Kampf der Gewerkſchaftsleitung gegen
das Parlament und die Regierung. Solange nicht der
Kampf gegen die Staatsgutorität eingeſtellt

werde, könne kein Friede geſchloſſen werden. Das bleibe
das letzte Wort der Regierung.

Im Verkehrsſtreik iſt die Lage im großen und ganzen
unverändert. Der Zugverkehr konnte wieder vermehrt
werden, doch haben die Droſchkenchauffeure den Beſchluß
gefaßt, ſich dem Generalſtreik anzuſchließen. An verſchie
denen Orten iſt es wieder zu Ausſchreitungen gegen
Perſonen und Laſtkraftwägen gekommen.
Nach einer Mitteilung der britiſchen Poſtverwaltung
iſt der geſamte Paketverkehr nach und über Großbritannien
wegen Streiks geſperrt. Solche Pakete können alſo in
Deutſchland nicht mehr angenommen werden.

In ſteigendem Maße ſpürt auch der Hamburger
Hafen die Auswirkungen des engliſchen Generalſtreiks.
Die ausländiſchen Kohlendepots, die die Bunkerung der
Schiffe beſorgen, ſehen ſich nach deutſcher Kohle um. Die
direkte Kohlenzufuhr von Engkand, die gegenwärtig vier
bis ſechs Dampfer täglich beſorgten, iſt eingeſtellt. Die zu
Beginn des Streiks von England mit Stückgut und Kohle
abgegangenen Dampfer verpflichteten ſich, lediglich Stück
gut zu löſchen und die Kohlenkadung nach England zu
rückzuſführen. Die Wochendampfer bringen von England
nur Poſt und Paſſagiere. Mehrere Dampfer, die nach
England ausgehen ſollten, ſind im Hafen geblieben.

Lernet beten.
Luc. 11, 1: Herr, lehre uns beten.

„Herr, lehre uns beten? ſo bitten die Jünger.
Konnten ſie es nicht? Ja und nein. Sie konnten es, wie
man es ſo konnte aber ſooft ſie Jeſus beten ſahen, er
kannten ſie, daß deſſen Beten doch ganz etwas anderes war.
Bei ihnen blieb's nachher, wie es vorher geweſen war.
Bei ihm merkten ſie ſofort, daß ſein Gebet Erfolg hatte.
Darum wollen ſie von ihm beten lernen. Sie ſind ein
ſichtig viel einſichtiger als Tauſende heute. Die ſagen:
mein Gebet hat nichts erreicht alſo iſt es mit dem ganzen
Beten nichts. Die Jünger ſagen: mein Gebet hat nichts
genützt alſo wird es wohl falſch geweſen ſein und ich
will es beſſer lernen. Wer von beiden iſt klüger? Wo
liegt nun der Fehler? Die Tauſende wollen Gott herab
ziehen in ihren Staub, damit er zum Knecht für ihre ganz
irdiſchen Lüſte und Nöte werde. Das läßt er ſich nicht ge
fallen und das tut er auch um der Beter ſelbſt willen nicht,
denn es wäre nicht gut für ſie der Menſch ſoll empor,
nicht hinab. Wer das will, der ſoll beten. Wirklich beten,
das heißt: ſich immer wieder mit ſeinem Geiſt aus der
niedrigen Alltäglichkeit erheben in die höhere Welt, ſich
mit ihrem Geiſt erfüllen, ſich von Gott ſtärken laſſen, um
dann mit dieſer neuen Reinheit und Kraft in der Alltäg-
lichkeit zu arbeiten und zu ringen, daß auch ſie immer mehr
emporſteige und vollkommener werde. So hat Jeſus ge
betet und den Erfolg dieſes Betens ſahen die Jünger
mit Staunen. So bvaten ſie: lehre uns beten und ſo
lernten ſie beten und erlebten nun, was Tauſende ſelig und
dankbar immer wieder erlebt haben wer recht betet, wird
recht geſegnet. Das können auch wir erleben, wenn wir

recht beten lernen. B. H. PEhret die Mutter.
Es naht der Tag, an dein jeder in Liebe und Ver
ehrung ſeiner Mutter gedenken ſoll! Jhr iſt noch nicht die
Würdigung zuteil geworden, die ihr gebührt. Als Kinder
ſtanden wir in enger Beziehung zu ihrem Herzen, aber das
Leben hat es von ſelbſt mit ſich gebracht, daß man ihr ein
Stück ferner rückte. And doch, wo wäre ein Menſch, der
nicht gern einmal den Wuſt von geſchäftlicher Sorge beiſeite
ließe, um ſich in die ſchöne Zeit zu verſenken, da Mutterliebe
ihn behütete. Was ſie uns durch ihr ſtilles Weſen und ihre
Tugenden gegeben hat, bildet doch Grundſtock unſrer Lebens-
anſchauung, Faſt alle unſre Dichter haben in ihren Werken
der Mutter ein ſchönes Denkmal geſetzt, ſie fanden Ausdruck
für ein Gefühl, das in Millionen Menſchen lebt und nur
nicht immer in Worte gekleidet werden kann. Wir denken
an Goethes herrliche Beſchreibung ſeines Elternhauſes in
„Dichtung und Wahrheit“ und an die klaſſiſchen Worte:
„Vom Mütterlein die Frohnatur und Luſt zu Fabulieren“.
Welche Opfer eine Mutter bringt, lernt der Menſch vielleicht
erſt dann verſtehen, wenn er ſelbſt Kinder hat. Wie viele
durchwachte Nächte, welche Hingabe von Zeit und Kraft,
bange Sorgen um das Leben und nicht minder um die
innerliche Entwicklung. Das alles hat auch die Mutter für
uns getan; in ihrer wortloſen Fürſorge liegt ſolche Größe
Wo es richtig ſtand, war ſie nicht nur die Erzieherin des
Kindes, ſondern ſie wurde auch zur Freundin des heran
wachſenden Menſchen. Wenn man das deutſche Heim als
eine Stätte der Traulichkeit und des Friedens geprieſen hat,
ſo waren es wieder der Mutter Hände, die hier alles bis
ins Einzelne ſorgſam bereiteten. Wir wollen auch nicht jenes
ſtille Heldentum der deutſchen Frau vergeſſen, mit welchem
ſie ſich im Kriege vor den Pflug ſpannte und hinter die
Maſchine ſtellte. Napoleon ſagte mit Recht, daß die Größe
eines Volkes von der Tüchtigkeit ſeiner Mütter abhängt.
Gewiß wollten wir ihr längſt ſchon einmal von Herzen
danken, der Muttertag iſt eine gute Gelegenheit, das endlich
in die Tat umzuſetzen. Heute ſei ihr Platz geſchmückt und
ihr ein freundlich Wort geſagt; und wenn es nur ein dank-
barer Blick oder eine ſtille Verehrung wäre. Die Beſten im
Volk ſollten den Gleichgültigen ein gutes Vorbild ſein, der
Muttertag ein Sieg der Jnnerlichkeit über Selbſtſucht und
Materialismus! Es iſt wohl zu erwarten, daß der Mutter
tag auch in Annaburg ein ſchönes Echo findet

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Der Gedanke des Muttertages ſoll

auch bei uns in dieſem Jahre mehr gepflegt werden als
ſonſt. Eine Anregung dazu wird im Gottesdienſt am nächſten
Sonntag dadurch gegeben, daß zu Ehren der Mutter das
Gotteshaus durch Herrn Gärtnereibeſitzer Roſt geſchmückt
werden wird, und daß auch in anderer Weiſe dem Charakter
des Tages Rechnung getragen werden ſoll. Möchte darum
von der gemeinſamen Feier aus auch in den Familien der
Gedanke, den Müttern zu danken, Eingang finden und der

Griff ein guter Fang gelungen: es handelt ſich um ein

ganze Tag dazu beitragen, alle Kinder an ihre Kindespflicht
zu mahnen, Das könnte eine gute Grundlage geben für
die innere Erneuerung des deutſchen Gemüts- und Volks
lebens, dazu iſt der Multertag ins Leben gerüfen worden.

Annaburg. Auf den Vortrag über „Gegenrefor
mation und Konkordat“, den der Evang. Bund und die
Kirchengemeinde am Sonntag im Goldenen Ring veran
ſtaltet, ſei beſonders hingewieſen. Jm Vorjahr hatten wir
an dieſen Sonntag anläßlich der Gedenkfeier Friedrichs des
Weiſen eine ähnliche Veranſtaltung der einberufenden Körper
ſchaften. Die Frage des Konkordats und auch der Gegen
reformation wird immer ſtärker in unſer Volksleben ein
dringen, und darüber muß jeder ſich Aufklärung verſchaffen,
welche Wege für die Entwicklung unſeres geiſtigen Lebens
eingeſchlagen werden ſollen. Der Redner, Herr Studienrat
Dr. Eonradi, Vorſitzender des Evang. Bundes in Witten
berg hat ſich beſonders mit den einſchlägigen Fragen ver
traut gemacht und dürfte gute Aufklärung bieten

Annaburg. (Handball.) Am vergangenen Sonntag
hatte die Handballmannſchaft des MT.-V. Annaburg auf
dem Schloßplatze die Handballmannſchaft des Turn-Verein
Falkenberg zu Gaſte, um ihr 3. Punktſpiel in der Früh-
jahrsſerie auszutragen. Trotzdem Annaburg in ſtärkſter
Aufſtellung angetreten war, konnte es nicht die Punkte
erreichen. Falkenberg war ſchnell am Ball und führte mit
unter ein gutes Spiel vor. Mit einer Niederlage für Anna
burg mit 1:0 trennten ſich beide Mannſchaften. Am
Sonntag, den 9. d. Mts. fährt die Handballmannſchaft des
M-T-V. Annaburg nach Jeſſen, um ihr 4. Punktſpiel
auszutragen.

Annaburg. Das Palaſt-Theater bringt ab heute
Freitag bis Sonntag einen echt deutſchen Film in wahrer
Begebenheit. „Die Anne-Lieſe von Deſſau“ iſt einer der
ſchönſten Filme, die jemals über die Veinwand gingen. Die
bekannte Liebesgeſchichte des Fürſten Leopold von Anhalt-
Deſſau, der in der Geſchichte unter dem Namen Der alte
Deſſauer“ populär geworden iſt, ſteht im Mittelpunkt des
Filmwerkes. Der junge forſche Soldat ſetzt ſeinen Willen
durch und heiratet trotz des Wiederſpruches ſeiner Mutter
die Apothekerstochter Anne-Lieſe. Der Film ſetzt nicht, wie
das Bühnenwerk gleichen Namens, mit der Geſchichte des
jungen Paares ein, ſondern gibt anmutigreizvolle Ausſchnitte
aus den Kindertagen des ſpäteren Fürſtenpaares,

Jeſſen. Nachdem die Maul und Klauenſeuche erloſchen
iſt, findet Sonnabend, 8. Mai, hier großer Viehmarkt ſtatt.

Jeſſen, 5. Mai Jn der vergangenen Nacht war
wieder einmal ein Einbrecher an der Arbeit. Zunächſt ver
ſuchte er in ein Gebäude in der Schweinitzer Straße ein
zudringen, wo er aber verſcheucht würde. Bei einem zweiten
Verſuch bemerkte man ihn ebenfalls, worauf die Verfolgung
aufgenommen wurde, die jedoch erfolglos blieb. Dem hieſigen
Landjäger gelang es, den Einbrecher früh um 4 Ahr abzu
faſſen, als er mit dem Zuge 4.6 Ahr nach Wittenberg ver
ſchwinden wollte. Wie verlautet, iſt der Polizei n n
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vor kurzem aus der Lichtenburg entſprungenen Zuchthäusler,
der noch 10 Jahre zu verbüßen hatte.

Schweinitz, 1. Mai. Nachdem die Sperre aufgehoben
betreffs Maul und Klauenſeuche, fand nach längerer Zeit
am heutigen Tage zum erſten Male wieder Schweinemarkt
ſtatt. Es gelangten zum Auftrieb 65 Ferkel und 2 Läufer,
alſo eine geringe Zahl. Dieſe Preiſe waren auch danach als
hoch anzuſehen. Für Ferkel wurden 30—35 Mk. pro Stück,
für Läufer 50* 60 Mk. pro Stück gezahlt. Das entſpricht
ungefähr einem Pfundgewicht von 1,65 Mk. bis 1,70 Mk.
Der Geſchäftsgang war anfangs flau, aber bei dem geringen
Auftrieb wurde alles verkauft.

Wartenburg, (Elbe), 29. April. Geſtern abend fand
im Gaſthof Ludwig die Verpachtung der diesjährigen Gras
nutzung der der hieſigen Pfarre gehörenden Wieſen ſtatt.
Die Kabeln waren knapp einen halben Morgen groß.
Sie koſteten in den letzten Jahren im Durchſchnitt 30 35
Mark. Bei der diesjährigen Verpachtung trieben ſich die
Pächter ſo, daß faſt jede Kabel 90 100 Mark koſtete.
Der Graswuchs verſpricht ja ſehr gut zu werden infolge
des mehrmaligen Hochwaſſers, aber der Sprung von durch
ſchnittlich 30 Mark auf 90 Mark erſcheint doch etwas reichlich

Halberſtadt, 2. Mai. Ein hieſiger Gymnaſſfaſt über
fuhr in der Kaiſerſtraße zwei taubſtumme Knaben mit dem
Rade, ſie hatten infolge ihres Gebrechens das Klingelzeichen
nicht gehört und wurden angefahren. Die Verletzungen der
beiden Knaben waren ſo ſchlimm, daß ſie in das Kranken
haus aufgenommen werden mußten.

Heiligeuſtadt. Jn der gleichen Nacht ſtarben hier an
Lungenentzündung der 75jährige Polizeiſtraßenmeiſter Wil
helm Schmidt und ſeine Ehefrau,

Erfurt. Zu 3 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverluſt verurteilt wurde der 56jährige Arbeiter Hermann
Böhme in Erfurt, Vater von 19 Kindern, von denen noch
8 am Leben ſind. Böhme hatte mit zweien ſeiner Töchter,
von denen eine noch nicht 14 Jahre alt war, fortgeſetzt
Blutſchande getrieben. Wegen ähnlicher Delikte iſt er be
reits vorbeſtraft.

Arbich bei Erfurt. Einen wehrhaften Gockelhahn be
ſitzt zu ihrem Anglück eine hieſige alleinſtehende Witwe.
Beim Füttern ſprang plötzlich der kräftige Hahn auf die
Frau zu, zerfleiſchte ihre Hand und blendete die Ueberraſchte
durch heftigen Flügelſchlag. Nur mit Mühe konnte das
wütende Tier gebändigt werden. Die Schwerverletzte mußte
ſich in ärztliche Behandlung geben, während der Gockelhahn
mit dem Tode die Miſſetat ſühnen mußte.

Memleben. Schlägerei wegen der Arbeitszeit. Hier
bildeten ſich bei den Arbeitsloſen, die Pflichtarbeit zu leiſten
haben, zwei Gruppen, von denen die eine 8 Stunden, die
andere 10 Stunden arbeiten wollte. Ueber die Streitfrage
kam es zu einer Schlägerei, bei der ſechs Perſonen ſchwer
verletzt wurden, ſo daß ſie ſich in ärztliche Behandlung be
geben mußten,



Amtlicher Teil.
Viehſeunchen polizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird
hierdurch auf Grund des S 18ff des Viehſeuchengeſetzes vom

26. Juni 1909 (R. G. Bl. S 519) mit Ermächtigung des
Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
folgendes beſtimmt:

S 1. Nachdem unter dem Klauenviehbeſtande des Land
wirts Albert Thiele in Purzien der Ausbruch der Maul
ünd Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt worden iſt, wird
aus dem Gemeindebezirk Purzien ein Sperrbezirk gebildet.

S 2. Für den Sperrbezirk gellen die in den S 2 bis 5
meiner „Viehſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 16. De
zember 1925 Anmtliches Verordnungsblatt Nr. 41

getroffenen Maßnahmen
S. 3. Die im S 6 der vorbezeichneten Viehſeuchen

polizeilichen Anordnung vom 16. Dezember 1925 bezeich
neten Maßnahmen gelten nunmehr auch für die Orte Purzien,
Annaburg, Naundorf, Oberforſtereibegirke Annaburg und
Thiergarten.

S 4. Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft. Zuwider
handlungen dagegen werden nach S 74 bis 76 des Reichs
viehſeuchengeſehes vom 26. Juni 1909 R. G. Bl. S.
519 ff beſtraft.

Torgau, den 29. April 1926.
Der Landrat.

J. A. Rißmann, Kreisinſpektor.
Veröffentlicht: Annaburg, den 6. Mai 1926.

Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Nachdem der techniſche Aufſichtsbeamte der landwirt

ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen
Wackernagel die Beſichtigung der landwirtſchaftlichen Be
triebe im Kreiſe Torgau beendet hat, wird er noch in dieſer
Woche mit der Nachprüfung beginnen. Die Ortsbehörden
des Kreiſes erſuche ich, die land wirtſchaftlichen Betriebsunter
nehmer hierauf beſonders aufmerkſam zu machen.

Torgau, den 28. April 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Wehr

Veröffentlicht. Annaburg, den 7. Mai 1926
Der Gemeinde- Vorſtand.

Betr. Aufwertung der Rentenbankrenten.
Bei der Aufwertung der Rentenbankrenten haben ſich

inſofern Anzuträglichkeiten gezeigt, als die Arbeit und die
Koſten, welche für die Mitteilung der Anmeldung an die

prachübungsHefte I
für die Naundorfer Schulen

S
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Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

meiſtbietend gegen gleich bare Bezahlung verpachtet

werden. F. Nene-
Kalkſalpeterm

und Hedrich-Kainit
friſch eingetroffen und offeriert

Wilhelm Otfte
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BaumwollMuſſeline

Blaudrucks
Zefir für Waſchkleider

Hetren- Anzüge

Damen- Mäntel

Grundſtückseigentümer (S 16,81 des Aufwertungsgeſetzes)
aufgewendet werden müſſen, häufig außer Verhältnis zu dem
oft geringen, vielfach nur wenige Pfennige ausmachenden
Betrage der Rente ſtehen.

Es beſteht daher die Abſicht, zur Erſparnis der in keinem
Verhältnis zu dem Betrage der Rente ſtehenden Koſten in
kleineren ländlichen Gemeinden die beglaubigten Abſchriften
der Anmeldungen nicht einzeln zuzuſtellen, ſondern dem Ge
meindevorſteher geſammelt zu überſenden und durch dieſen
den einzelnen Eigentümern gegen liſtenmäßige Empfangs
beſcheinigung aushändigen zu laſſen.

Jch erſuche die Herren Gemeindevorſteher, dahingehenden

Erſuchen der Amtsgerichte zu entſprechen.

Torgau, den 22. April 1926.
Der Landrat. Wehr.

Annaburg, den 6. Mai 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Veröffentlicht.

Bekanntmachung.
Infolge Ambau des Gleiſes Jeſſen- Annaburg iſt am

Montag, den 10. ds. Mts. von 6 Ahr vorm. bis 4 Ahr
nachm. der Feldweg am nördlichen Ende des Bahnhofs
Annaburg, für den Fuhrwerksverkehr

geſperrt.
Annaburg, den 7. Mai 1926.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Die Fahrt der „Norge“.
Zwiſchenlandung in Vadsö.

Das Luftſchiff „Norge“ iſt, nachdem es in Leningrad
glücklich geſtartet war, in Vadsö eingetroffen, wo es ohne
Schwierigkeiten am Landungsmaſt feſtlegen konnte. Wäh
rend des Fluges von Leningrad hatte das Schiff mit
ziemlich ſtarken Bben zu kämpfen. Die Mannſchaft litt
ſehr unter der ſtarken Kälte. Die Strecke von Leningrad
nach Vadsö betrug im ganzen 1314 Kilometer, während die
von Vadsö nach Kingsbay etwa 1500 Kilometer betragen
ſoll. Der Aufenthalt in Vadsö ſollte nur einige Stunden
dauern.

Kingsbay in Erwartung des Luftſchiffes.
Nach Funkberichten, die aus Kingsbay vorliegen, wird

dort die Ankunft der „Norge“ erwartet. Nach Eintreffen
der Nachricht, daß das Luftſchiff Leningrad mit dem Kurs
Spitzbergen verlaſſen hat, iſt die Einwohnerſchaft in
höchſter Erwartung. Uber die Fahrt des Luftſchiffes liegen
Bordfunkſprüche vor, die durchaus optimiſtiſch lauten. Da
nach hat die Durchſchnittsgeſchwindigkeit des Schiffes bis
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Um meiner werten Kundſchaft Gelegenheit zu geben,
Jhren Pfingſt- und Sommerbedarf günſtig

einzukaufen, empfehle ich aus meiner
ſehr reich haltigen Auswahl:

bommerſtoffe Baumwollwaren

Mtr. von 80 Pf. an
80 Rohneſſel

Mtr. von 85 Pf. an
Woll Muſſeline Waſchkrepp Waſchſeiden

Kantenſtoffe in den neueſten Muſtern

dieſes Angebot noch extra herabgeſetzt

24. 30. 36. 45. m. uſw.

Damenſtrümpfe, ſchwarz, von 50 Pf. an
DamenSchlüpfer von 95 Pf. an

grün und roſenholz

Bluſen a Kleider a Kinderkleider
Schürzen Gardinen Leibwäſche

Carl Petgold.

l

un

Wiſchtücher Stck. v. 35 Pf. an
Handtücher Mtr. v. 45 Pf. an

Mtr. v. 70 Pf. an
Bettkattun Mtr. v. 90 Pf. an
Sommerkopftücher, hell 65 Pf.

Am jedem Herren Gelegenheit
zu geben, ſich zum Feſt einen
gutſitzenden Anzug anzu
ſchaffen, habe ich die Preiſe für

Waſchjoppen, Knaben-HAnzüge, Waſchhoſen

in den modernen Rips-
Qualitäten und Farben,

mm

zum Onegaſee 50 Kilometer in der Stunde betragen Die
„Norge“ rollte die ganze Zeit ſtark, die heftigſten Erſchüt
terungen traten zwiſchen dem Ladoga und dem DOnegaſee
ein. An Bord befand ſich jedoch alles wohl. Später hat
ſich die Geſchwwindigkeit auf 75 Kilometer erhöht.

Die „Norge“ flog heute nacht bei dichtem Nebel
an der Küſte von Spitzbergen entlang. Die Landung
erfolgte glatt gegen 6 Ahr in Kingsbay.

GSchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 6. Mai.

Sonderbeſteuerung der Banken in Thüringen.
Weimar. Der Thüringiſche Landtag nahm bei Beratung

der Erwerbsloſenfürſorge mit den Stimmen der Linken gegen
einen großen Teil der Rechten einen national ſozialiſtiſchen An
trag an, in dem es heißt: „Zur Deckung der neubeſchloſſenen
Ausgaben für die Erwerbsloſenfürſorge haben die in Thü
ringen anſäſſigen Bankgeſchäfte (Stagtsbank und Sparkaſſen,
welche zur Verwaltung von mündelſicheren Geldern zugelaſſen
ſind, ſind ausgeſchloſſen) als einmalige Umlage pro Haupt
geſchäft 10 000 Reichsmark und pro Filiale 5000 Reichsmark
binnen 14 Tagen nach Beſchluß dieſes an die Staatskaſſe zu
zahlen Vor der Abſtimmung über dieſen Antrag hatte die
ſozialdemokratiſche Fraktion erklärt, ſie werde dem Antrage nur
Denen verhelfen, um ſeine Undurchführbarkeit zu er
weiſen.

Ein politiſcher Prozeß in Stuttgart
Suttgart. Vor dem großen Schöffengericht begann hier

ein Prozeß gegen den früheren Reichstagsabgeordneten Alfred
Roth, der wegen übler Nachrede und wegen Beleidigung
des Staatsſekretärs a. D. Hieber und des Generals a. D.
Gröner angeklägt iſt. Jn der von Roth geleiteten Zeitung
Reichsſturmfahne war behauptet worden, daß Hieber und
Gröner oft und gern im Hauſe des Generals Nollet verkehrt
hätten und daß ſie die Reichsbahn an die Feinde hätten ver
ſchachern laſſen. Roth erklärte heute, daß er den fraglichen
Artikel nicht ſelbſt geſchrieben habe, jedoch die preſſerechtliche
Verantwortung übernehme. Die Behauptung betreffend den
geſellſchaftlichen Verkehr Hiebers und Gröners mit General
Nollet könne er nicht aufrechterhalten, wohl aber die
andere Behauptung.

Abbruch der Friedensverhandlungen in da.
Paris. Die Friedensverhandlungen, die in Ujda mit

den Rifselegierten geführt worden ſind, ſind abgebrochen

worden. SKirchliche Nachrichten.
Sonntag vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt Muttertag.

Vorm. 10 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn Studienrat Dr. Conradi

über „Gegenreformation und Konkordat“.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Heute, Freitag abend 9 Uhr: Vortrag des Evangeliſten Röhrig

im Gemeinſchaftsſaal.
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Eure Mutter!
Vortragdes on Gtudfenrnt A. Conradi Wittenberg üher:

„Gegenreformation und Konkardat“

Perſäumt uiht den Ruttertag! Palaſt- Theater Annabnrg.
Freitag bis Sonntag, abends 31 Uhrde Dieſem von d neliese n Dessau

ſht Il Kraft-Anlagen (Vom Bürgermädchen zur Fürſtin
0 Eine Liebesgeſchichte des „alten Deſſauers“ in 6 Akten.

jeden Umfanges empfiehlt ſich

E. Hammelmann, (Clektromeiſter,
konzeſſ. Jnſtallateur beim Aleberlandwert Siebemderda

Mit Koſten Anſchlägen und Jnformationen ſtehe
jederzeit zur Verfügung.
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Hemdenbarchent

Brillantes Luſtſpiel in 5 Akten mit Max Linder.
mit ſeiner Gattin in den

mm et
„Sieben Jahre Pech“

(Das vorletzte Werk des
Tod gegangenen größten Filmhumoriſten).

Die Wochenſchau.

a

Mäntel Cuzüqe Regenmäntel

e

Sonntag, den 9. Mai, abends 8 Uhr
im kleinen Saale des Goldenen Ring Eingang

durch den großen Saal).
Bintritt reiDer Evang. Bund. Das ev. Pfarramt.

Gaſthof „Neue Welt
Sonntag, den 9. Mai, von abends 7 Uhr ab

Tanzmuſik.
Freundlichſt ladet ein Julius Hoppe.

G
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ditorei Schüttauf.

S. v. R. K.
Am Sonnabend,
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abends 8 Uhr

Versammlung.
Sprechſtunden für Zahn Der Vorſtand.

kranke: Jeden Montagu Hadf.- Bund
Hemdentuch
Linon
Einen großen Poſten Schürzen beſonders
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Wilh Freidank,a 25.
V
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von 38. Mark an.
Sattlerei Vieh. Kirsten, Holzdorf.

Raclio-Anlagen
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werden ſachgemäß ausgeführt durch:

Rich. Gansauge, Torgau,
32.
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H. Pape, Dentiſt ſrtsgr. Col. Naundorf

Sonnabend d. 8. Mai,
von Abends 7 Uhr an

S S Ball
Freunde und Gönner ſind

herzlich willkommen.
Der Vorſtand.

Ia. neue
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J. G. Hollmigs Sohn.
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empfiehlt H. Steinbeiß.
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5 Unentgeltliche Auskunft wird im Laufe der 5
S nächſten Woche im „Walöſchlößchen“ erteiltFersere reren

Behandlung v. t ein-A bzug!8 In den nächſten Tagen verzapfe ich1 Oxhoft Original

hinoleum Am 9. Mai 1926: Jarragong ettra CdelweinTeppiche und Läufer Deutscher d
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Sofadecken, Wandbehänge P ortland- 3 ement
ertige Gofas und Chaiſelongue trifft dieſer Tage einn r Wilhelm Kunze.Gattlermeiſter und Tapezierer. Hinterſtraße 7. eBel Gicht, Ischias- Rheumatismus, Vraventeiden

seit über 50 Jahren hervorragend bewährte

Eine in ihren Leiſtungen mit an erſter Stelle ſtehende
Fisenmoorbacò

Färberei und chem. Waſchanſtalt Baudechmiedebers

übertrug mir eine ihrer Annahmeſtellen. Da die Firma

S e z- Halle s Saale
Bahn Berlin Wittenberg Eilenburg Leipzig
Herrliche Waldgegend, grobes Kurhaus mit

für gute Ausführung volle Garantie übernimmt, bitteich um ihr geſchätztes Vertrauen und in vorkommenden
Fällen ſich gütigſt meiner zu erinnern.

Versammlungsräumen für Kongresse u, s. w.

Frau Anna Müller, Mittelſtraße 4.

Prospekt durch Magistrat Badever waltung Ereie Aerztewahl

S o9 9 S 2Pa. Leinölfirnis,
Terpentinöl, Bleiweiß in Gel, Bernſtein-
Lack, ſtreichfertige Fußbodenlackfarbe
in allen Farben, alle Sorten Oel und
Waſſerfarben, Schlemmkreide, Sichel-

Leim, weiße terteempfiehlt zu billigſten Preiſen

Theobald Schunke.
Macht am MuttertagEurer Mutter eine Freude! S

S 9 S

S

S
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250 em. Cinzylinder Motorrad

Bremsleiſtung S S.
Kettenantrieb (Renoldketten), 3 Ganggetriebe,

Vollautom. Oelung.

RM. 950. O ab Werk.
Vertretung R. Gansauge, Torgau.
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Gedenket auch Curer toten Mutter

nan Frigwocluch, en Sie den Beſitzer ei
ner, Miele Sie werden uneingeſchrätiktes lobhören,

Eine vellere gibt es nicht.

Mielewerke A.Guütersiohn Westfolen
Grösste zertrifugenfabrik Deutschlands-

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg
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Amtlicher Teil.
Polizei- Verordnung

über das Verſahren bei Waldbränden.
Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die

PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 (G.S. S. 265) und
der 89 137 und 139 des Geſetzes über die allgemeine Landes
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S. S. 195) wird mit Zu
ſtimmung des Bezirks- Ausſchuſſes für den Umfang des Regie
rungsbezirks Merſeburg folgendes verordnet:

S. I. Jeder, der einen Waldbrand wahrnimmt, iſt zur
Dämpfung desſelben, oder wenn eine ſolche aus Mangel an zu
reichenden Mitteln nicht ſofort ausführbar iſt, zur Meldung ſeiner
Wahrnehmungen im nächſten bewohnten Hauſe oder Orte
verpflichtet.

Iſt das betreffende Haus oder der Ort an das Fernſprech
netz angeſchloſſen, ſo iſt die Nachricht, wenn möglich, durch Fern
ruf an die nächſte Gemeinde oder Polizeibehörde und an den
zuſtändigen Forſtbeamten weiterzugeben.

S. Zur Hilfeleiſtung bei einem Waldbrande ſind alle
feuerlöſchpflichtigen männlichen Bewohner der Umgegend bis auf
10 Kilometer Entfernung von der Brandſtätte nach Maßgabe
der Beſtimmungen des S A verpflichtet.

S. 3. Sobald in einer Gemeinde (Gutsbezirk) ein Wald
brand wahrgenommen oder durch Nachricht von auswärts be
kannt wird, muß in der auch für andre Brände vorgeſchriebenen
oder ortsüblichen Weiſe Feuerlärm gemacht werden.

8 4. Auf den Feuerlärm hin haben ſich die feuerlöſch
pflichtigen Mannſchaften nach Anweiſung des Polizeiverwalters
oder Gemeindevorſtehers (Gutsvorſtehers) zu ſammeln, mit
Aexten, Beilen, Spaten, Schaufeln, Hacken, Harken verſehen
nach der Brandſtätte zu begeben und bei dem Leiter der Löſch

arbeiten zu melden.
Dieſelbe Verpflichtung liegt auch den Bewohnern einzeln

gelegener Güter, Mühlen uſw. ob, ſobald bei ihnen ein Wald
brand wahrgenommen oder gemeldet wird.

S 5. Die zur Hilfeleiſtung Erſchienenen ſind verpflichtet
nach Anweiſung des das Löſchgeſchäft Leitenden ſolange tätig
zu ſein, bis ſie ausdrücklich entlaſſen werden.

S 6. Die Leitung der Löſcharbeiten liegt ob
a) in ſtaatlichen Waldungen dem höchſten auf der Brandſtelle

anweſenden, örtlich zuſtändigen Forſtbeamten (Oberförſter
oder deſſen Stellvertreter, Revierförſter, Forſtaufſeher 2c.),

b) in nicht ſtaatlichen Waldungen, falls für ſie ein höherer
Forſtbeamter (Gemeinde, PrivatOberförſter) beſtellt iſt, oder
die Waldung von einem höheren ſtaatlichen Forſtbeamten
verwaltet wird, dieſem,
in allen anderen Fällen dem örtlichen Polizeiverwalter.
Dieſem bleibt es überlaſſen, ſeinerſeits die Leitung dem
zuſtändigen Forſtbeamten zu übertragen.

S. 7. Iſt bei einem Brande in einem ſtaatlichen oder der
ſtaatlichen Aufſicht unterſtehenden Walde der Oberforſtmeiſter

oder der zuſtändige Forſtinſpektionsbeamte anweſend, ſo ſind
dieſe berechtigt, die Leitung der Löſcharbeiten jederzeit ſelbſt zu
bernehmen
S 8. Bei Ausdehnung des Brandes auf mehrere (ſtaatliche

oder private) Forſtverwaltungs oder Schutzbezirke ſind die zur
Bekämpfung des Brandes erforderlichen einheitlichen Maßnahmen
von einem Beamten zu treffen, und zwar:

a) bei Beteiligung von Forſtbeamten und Polizeiverwaltern
von dem Forſtbeamten, wenn dieſer ein höherer Forſt
beamter iſt,

b) bei Beteiligung ſtaatlicher und Privatforſtbeamter von einem
der erſteren, wenn er ein höherer Forſtbeamter iſt,
im übrigen nach vorheriger Verſtändigung der Beteiligten
unter Beachtung der in S 6 gegebenen Beſtimmungen je
doch, wenn nur ſtaatliche Forſtbeamte in Frage kommen,
von dem Rangälteſten.
S 9. Die Leitung der Löſcharbeiten durch einen Forſtbe

amten begreift die Befugnis in ſich anzuordnen, an welcher
Stelle und in welcher Weiſe das Feuer zu bekämpfen iſt. Da
gegen bleibt die Anſtellung der Löſchmannſchaften und die Be
fehlsabgabe dieſen gegenüber deren Führer, bei Zuziehung von
Truppen dem militäriſchen Befehlshaber überlaſſen.

S 10. Zuwiderhandlungen werden, abgeſehen von den Be
ſtimmungen des S 44 Ziffer 4 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes
vom I. April 1880 (G.-S. S. 230) und des S 360 Ziffer 10
des Strafgeſetzbuchs mit Geldſtrafe bis zu 30 M., im Unver
mögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

8 11. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver
kündigung in Kraft; die Verordnung über das Verfahren bei
Waldbränden vom 29. Jayuar 1856 (A.Bl. S. 32) wird gleich
zeitig aufgehoben.

Merſeburg, den 6. März 1914.
Der Regierungspräſident.

Annaburg, den 6. Mai 1926.
Der Amts Vorſteher.

von Gersdorff.

Veröffentlicht.

r n W ca
Zum Muttertag 1926.

Man ſchreibt uns: Zum vierten Male jährt es ſich, daß
man es unternommen hat, den zweiten Sonntag im Mai
als einen beſondern Ehrentag der Mutter auch in deutſchen
Landen feſtlich zu begehen. Dieſer ſchöne Brauch, der ſich
in andern Ländern, beſonders in Skandinavien und Nord
amerika, ſeit Jahrzehnten feſt eingebürgert hat und dort als
allgemeiner Volksfeiertag gilt, hat auch im Leben unſres
Volkes bereits Fuß gefaßt, und dies mit Recht! Kann es
denn etwas Jdealeres geben als Mutterliebe, die Liebe der
Mutter ihren Kindern, die jedes, auch das denkbar möglichſte
Opfer bringt. Jn der Mutterliebe, in der Art, die Jugend
zu erziehen, ſie auf richtige Bahnen zu führen, liegt das
Heil der Völker faſt verankert. Durch ſie werden die Kinder
in allererſter Linie zu brauchbaren und guten Menſchen
herangezogen. Jahraus, jahrein, täglich ohne Raſt und Ruh',
vom Morgen bis in die ſinkende Nacht ſorgt, müht ſich und
arbeitet die Mutter für die geſamte Familie

Daß ein gut erzogener Menſch Zeit ſeines Lebens es
nicht vergeſſen darf, welch hohes Maß von Liebe und Dank-
barkeit er ſeiner Mutter ſchuldig iſt, bedarf keiner beſondern
Bekonung, und trotzdem, allzu leicht und häufig im Getriebe
des Lebens wird es doch überſehen und vergeſſen, daß die
Mutter noch lebt und ſich immer noch ſorgt. Es brauchen
nicht immer ſchlechte Menſchen zu ſein, denen ſolches Vergeſſen
paſſiert, man vergißt es vft in der Not und noch öfter im
Wohlleben. Darum, aus dieſen und vielen andern Gründen
iſt die Einführung des Muttertages berechtigt. Nicht nur
die Vergeßlichen und Säumigen, auch alle Liebevollen und
Dankbaren, werden gern und willig der Mutter einen ganz
beſondern Ehrentag zubilligen, einen Tag im Jahr, von dem
ſie weiß, es iſt ihr Tag, an dem ſie ſelbſt nicht arbeiten darf,
an dem ſie umhegt und umpflegt wird.

Wenn an dieſem Ehrentage ſämtliche Kinder, die ganze
Familie ſich zuſammenfindet, dann wird ein Glücks und
Seligkeitsempfinden ohnegleichen das Herz der Mutter erfüllen.
Und liegt ſie draußen auf dem Friedhof und die Angehörigen
treffen zuſammen an ihrem Grab, dann iſt es erſt recht ein
Ehrentag für die Verſtorbene, ein Tag liebevollen Gedenkens,
ein Tag innerer Einkehr für die Kinder. Jn dieſem Sinne
möge der Muttertag recht bald Gemeingut des geſamten
deutſchen Volkes werden.

Wird das Handwert überflüſſig?
Aus Handwerkskreiſen wird uns geſchrieben:

Eines der Schlagworte, die man in letzter Zeit häu
figer hört, iſt das von der Amerikaniſierung der Wirt
ſchaft. Geheimrat Deutſch von der A. E. G. hat
kürzlich geſagt, für die Zukunft müſſe dem Handwerk aus
ſchließlich als Reparatur und Flickwerkſtätten Berechti
gung zugeſprochen werden. Die deutſche Wirtſchaft hatte
vor dem Kriege einen Aufſchwung genommen, der, wenn

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

(Nachdruck verboten.)

Als Edith Dahlinger von dem freien Platze in
eine der vielfach auseinanderzweigenden Straßen ein
biegen wollte, blieb ſie auf einmal ſtehen. Sie hatte
ſich nach links gewandt, ihr Wegziel aber, die elterliche
Wohnung, lag in faſt entgegengeſetzter Richtung. Nun
blickte ſie betroffen um ſich. Wie kam ſie nur dazu,
ſolch einen Umweg machen zu wollen Das heißt
wenn man im Bogen ging, war der Amweg gar nicht
ſo groß und ſie hatte nichts zu verſäumen dazu
das ſchöne Wetter, noch ein wenig winterlich-friſch die
Luft, aber man ſpürte darin ſchon einen Hauch des
nahenden Frühlings. Es war ganz köſtlich, auch die
heimliche Ruhe und Ungeduld, mit der ſo ein Früh-
lingserwarten in allen Gliedern drängte und ſich regte.

Und mit dem unruhevollen Drängen in ſich ver
folgte ſie die eingeſchlagene Richtung weiter und ihre
Gedanken rätſelten nicht, warum es ſie ſo oft in dieſe
und gerade in dieſe Straße hineintrieb. Es war eine
lange Häuſerzeile, die man faſt von einem Ende bis
zum anderen überſehen konnte. Doch Edith ſchaute nicht
länger um ſich. Sie ging mit langſamen, leiſen Schrit
ten, den Blick vor ſich nieder gerichtet. Ein anderer
aber, der jetzt dort unten auftauchte, ließ die Augen

ſchweifen. Raſche, blitzende, ein wenig kece, ein wenig
ſchmachtende, dunkle Augen, die intereſſierter ausſpähten
als ſie die ihm entgegenkommende, hohe, feingliedrige
Mädchengeſtalt erfaßten. Ah begegnete man ſich wie

der mal? Der Zufall ſchuf dieſe Begegnung in letzter
Zeit ziemlich häufig. Wie ſollte es auch nicht, wenn
man zu gleicher Stunde den gleichen Weg hatte
oder doch annähernd den gleichen Weg oder doch
auch nicht annähernd Und Felix Raßmus lächelte
ein ſchlaues, geſchmeicheltes, wohlgefälliges Lächeln Edith
Dahlinger gefiel ihm. Er liebte die gertenhaft? Ge

Exportmöglichkeiten berückſichtigt, deſſen Entwicklung faſt
überflügelte. Der Aufſchwung baſierte auf der deutſchen
Qualitätsarbeit, die völlig verſchieden von der
amerikaniſchen Einheits war in erſter Linie durch indi
viduelle Anſprüche und en Befriedigung durch in
dividuelle Arbeit entſtanden iſt. Hieran hat aber
das Handwerk einen ſehr beachtlichen Anteil. Dieſer An
teil iſt ſo groß, daß er ſich auch durch die zahlreichen und
tiefgreifenden Hinderungen im Laufe der Kriegs und
Inflationsjahre nicht ausſchalten ließ, denn noch immer
hat ſich der Tiſchler, der Schneider und andere Berufe
einen regen Anteil an der Produktion zu ſichern gewußt.
Wer heute noch Wert auf geſchmackvolle Umgebung
Wohnung, Kleidung legt, läßt ſich Möbel, Kleider
und möglichſt viel von den Kleinig terten des täglichen
Lebens nach ſeinen perſönlichen Anſprüchen und
Geſchmacksrichtungen anfertigen. Wo dies nicht möglich
iſt, entſteht leicht Kitſch, auf jeden Fall uniforme
Maſſenware, weil die Maſſenherſtellung in ihrer
Produktion von ganz anderen Vorausſetzungen ausgehen
muß wie der Handwerker. Der deutſche Markt
wie der europäiſche überhaupt wird ſich nicht mit der
Einheitsware abfinden laſſen, wie es beim amerikaniſchen
Markt der Fall iſt. Weder vom kulturellen noch vom ge
ſchmacklichen Standpunkte aus iſt eine Uniformierung er
wünſcht, wie ſie ſich in Amerika als Folge der Ausſchal
tung der handwerklichen Produktion herausgebildet hat.
Es wird immer wieder verkannt, daß Amerika durch die
gewaltigen Kriegsgewinne und die ungehinderte Aus
nutzung des Weltmarktes in der Kriegs und Nachkriegs
zeit ſeine wirtſchaftliche Vormacht begründete und da
durch die Mittel errang, die Herſtellungsmethoden zu ver
feinern, aber auch den Geſchmack zu mechaniſieren.

Auch in Amerika wird der Mangel an handwerklicher Pro
duktion bitter empfunden und der amerikaniſche Käufer
ſchätzt die größere Auswahl und das beſſere Eingehen
auf die Wünſche und Bedürfniſſe des Konſumenten in
Europa als Vorteil.

Die geſellſchaftliche Wichtigkeit des Mittel
ſtande s, insbeſondere des Hand werks in der Be
deutung für den Staat und das Bürgertum iſt ſo bekannt,
daß hierauf nur hingewieſen zu werden braucht. Eine
zufriedene, arbeitswillige und auch ſelbſtbewußte Mittel
ſchicht zu erhalten ſollte ſtets Sorge der Leiter in Regie
rung und Wirtſchaft ſein. Gerade das Handwerk hat
ſich darin hervorgetan, daß es in der Zeit der äußerſten
Verwirrung und Arbeitsunluſt die volle Produktions
fähigkeit entwickelte und ſich deſſen wohl bewußt blieb,
daß das eigene Wohl von dem des Volksganzen abhängt.

Von beſonderem Werte ſind aber die Verdienſte des
Handwerks bei der Ausbildung des Nach
wuchſes. Wie das Handwerk ſich Jnſtitute zur Ver
beſſerung der Betriebsvorgänge und techniſcher und ge
ſchmacklicher Ausbildung ſeiner Glieder geſchaffen hat,
haben beſonders in letzter Zeit energiſche und erfolgver
ſprechende Beſtrebungen zur Ausbildung des Nachwuchſes
eingeſetzt. Der Kleinbetrieb, der die Lehrlinge und Ge
ſellen in einer bei der Jnduſtrie unmöglichen Vielſeitig
keit ausbildet, verſchafft ihnen damit eine ganz genaue
Kenntnis des Materials, die dem handwerklich vorgebil-
deten Facharbeiter beſonders in den höher entwickelten
Jnduſtrien vor dem nur dort ausgebildeten Facharbeiter
einen Vorſprung gewährt. Auch hier würde der Fort
fall der Handwerksbetriebe oder ihre Beſchränkung auf
bloße Reparaturarbeiten einen Ausfall bedeuten, der ſich
äußerſt nachteilig auswirken würde. D. J. S

Nah und Fern.
O Ausſtellung deutſcher Erfindungen in Berlin. Tau

ſende brauchbarer Erfindungen ſind der Offentlichkeit bis
her unbekannt, weil den Erfindern in allen dieſen Fällen
die entſprechenden Beziehungen zur Nutzbarm ung ihrer
Geiſtesarbeit fehlen. Um dieſe Lücke in unſerem Wirt
ſchaftsleben ausfüllen zu helfen, findet vom 13.—20. Juni
r in Berlin eine „Ausſtellung Deutſcher Erfindungen“
ſtatt.
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vom 6 ſein flotter Schritt verlangſamteſich, er ſah ſie an, als wollte er ſtehen bleiben, irgend
etwas ſagen, doch er blickte ihr nur, den Hut in der
Hand, mit beredtem Lächeln ins Geſicht und ließ ſie
an ſich vorbeiſchreiten. Als ſie vorbei war, ging
ſein Blick ihr nach. Wie rot ſie geworden war, wäh
rend ſie ſeinen Gruß erwiderte und wie ſie ſich dabei
mühte, die verräteriſche Röte zu verbergen. Sie wur
den ja alle rot vor Wonne, wenn er ſie ſo anſah, ſie
anlächelte, die Blonden und die Braunen, wie ſollte
wohl Edith Dahlinger eine Ausnahme machen! Unter
dem ſchwarzen Schnurrbart zucte es in eitler Selbſt
gefälligkeit und den Spazierſtock durch die Luft ſchwen
kend, ging er ſieghaft und ſchneidig ſeines Weges weiter.

Den raſchen, taktmäßigen Schritten lauſchte Edith
mit vorgeneigtem Nacken nach, bis der letzte Laut ſich
in der Ferne verlor. Jhre Hand glitt zum Geſicht em
por, ſtrich über die Stirn, die Schläfen hinab und plötz
lich begann ſie zu eilen, als wollte ſie die durch den
UAmweg verſäumte Zeit wieder einholen oder als
habe ſie nun nichts mehr zu ſuchen in dieſer Straße,

en es ſie zuvor mit heimlicher Gewalt hineinge
rieben.

Daheim angelangt, flog ſie die Treppen hinan und
zog an der Etagentür die Klingel. Als es hell auf
ſchrillte, bogen ſich ihre Schultern wie ſchrechaft ein.
Dann lachte ſie dem öffnenden Dienſtmädchen mit ganz
unmotivierter Luſtigkeit ins Geſicht.

„Wo warſt du ſo lang?“ fragte die Mutter und
„wo biſt du rumgeſtrolcht?“ erkundigte ſich der Vaker,
der ein wenig zeitiger aus dem Bureau der Verſiche
rungsgeſellſchaft, wo er den Poſten eines Subdirektors
bekleidete, heimgekehrt war und die ſtattlich hohe Ge
ſtalt mit läſſiger Eleganz in einem Schaukelſtuhl auf
und niederwippte. Seine Frage war nur eine gewohn-
heitsmäßige Redewendung geweſen, die nicht weiter auf

Antwort wartete, wie auch die Mutter keinerlei Neu-
gier bekundete. Jhr hübſcher, dunkelhaariger, kokett fri
ſterter Kopf bog ſich nicht aus der Sofaecke empor, in
ſeet ſie es ſich bequem gemacht, während ſie leichthin
agte:

„Es iſt auch was für dich angekommen. Dort liegt
es.“ Und als die Tochter ſich nicht rührte, ſie nur mit
plötzlich ſeltſam großen Augen anſah, hob Frau Melanie
die wohlgepflegte, weiße Hand und deutete zur Seite:

„Dort auf dem Tiſch.“
Jetzt bewegte ſich Edith zum Tiſch hinüber. Da lag

auf der Platte ein Brief An Fräulein Edith Dah
linger. Sie kannte die Schrift, kannte die Hand,
die dieſen Brief geſchrieben. Als die ihre ſich langſam
gausſtreckte und den Brief ergriff, ſah es ſich an, als
hebe ſie eine ſchwere Laſt empor. Dann ging ſie raſch,
wortlos aus dem Zimmer.

„Selbſtverſtändlich. Glühende Liebesſchwüre genießt
einer am beſten in der ungeſtörten Einſamkeit ſeines
ſtillen Kämmerleins,“ bemerkte, hinter ihr dreinnickend,
der Vater. Es klang Spott, faſt Geringſchätzung aus
ſeinem Ton.

Frau Melanie entgegnete nichts. Das Modejournal
in den ſie zu blättern begann, nahm ihre ganze Auf
merkſamkeit in Anſpruch.

ZJrn ihrer eigenen Stube hatte Edith den Brief ge
öffnet. Glühende Liebesbeteuerungen enthielt er nicht.
In ruhigen, ſchlichten Worten gab ein ehrlicher Mann
ſeiner Freude Ausdruck, daß die Zeit gekommen ſei, wo
er ſich die Braut als ſeine Frau heimführen könnte.
Der Aſſeſſor Ludwig Burkhardt war zum Amtsrichter
ernannt, in zwei Monaten ſollte er ins Amt eintreten und
in zwei Monaten würde nun endlich die Hochzeit ſein.
Jn acht Tagen aber werde er kommen, damit man
alles weitere mündlich beſpräche.

Edith hatte den Brief längſt zu Ende geleſen und
ſtarrte noch immer darauf nieder. Jn zwei Monaten die
Hochzeit nach einem Brautſtand von faſt drei Jah
ren nun in zwei Monaten die Hochzeit ihre, Edith
Dahlingers Hochzeit mit Ludwig Burkhardt. (F. f.



O Kundgebung der Arbeits gemeinſchaft für Volksge
ſundung in Berlin. Unter dem Motto: „Der Weg zur
Volksgeſundung“ veranſtaltete die Arbeits gemeinſchaft
für Volksgeſundung im Plenarſitzungsſgale des Reichs
tages eine große Kundgebung, die als Fortſetzung der
Reichsgeſundheitswoche gedacht war. Der Zweck war vor
allem eine ſtärkere Betonung der ſozial-ethiſchen Einſtel
lung zu den auf der Reichsgeſundheitswoche behandelten
Problemen gegenüber den rein mediziniſchen und wirt
ſchaftlichen Intereſſenſtandpunkten, die nach Anſicht der
Arbeits gemeinſchaft auf der Reichsgeſundheitswoche zu
ſtark im Vordergrund geſtanden habe. Zu der Kund
gebung war auch eine Reihe von Abgeordneten verſchiede
ner Parteien erſchienen.

O Drei Millionen Mark unterſchlagen. Der Mitinhaber
des Bankhauſes Louis David in Bonn, Otto David,
hat umfangreiche Unterſchlagungen begangen, die ſich auf
drei Millionen Mark belauſen. Das Bankhaus iſt über
ſchuldet. Den Forderungen ſteht nur eine Maſſe von
150 000 Mark gegenüber. Otto David, der nach Zürich
geflüchtet war, wurde dort verhaftet.

O. Eine Familie ermordet. In der Ortſchaft Nulvi auf
Sardinien ermordeten Einbrecher in der Nacht einen
Müller, ſeine Frau und zwei kleine Kinder. Nur das
jüngſte 124 Jahre alte Kind blieb am Leben. Als Ur
ſache der Bluttat wird perſönliche Rachſucht angenom-
men. Die Behörden haben die Verfolgung der Mörder
aufgenommen

O Einweihung des Chemnitzer Flughafens. In Gegen
wart von Vertretern der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be
hörden fand die feierliche Einweihung des Chemnitzer
Flughafens und die Taufe des Flugzeuges „Chemnitz“
des Chemnitzer Vereins für Luſtfahrt und Flugweſen
ſtatt. Chemnitz wird an den fahrplanmäßigen Perſonen
und Handelsflugverkehr angeſchloſſen

O Zur Schändung des Schlageter-Grabmals. Die
Nachforſchungen nach den Tätern, die in der Nacht zum

Mai den Grabſtein Schlageters auf dem Friedhof in
Sch ön an ſchändeten, haben noch nicht zur Feſtſtellung

der Täter geführt. Der Grabſtein wurde von oben vis
Unten mit einer dunkelroten Slfarbe überſchüttet und dann
beſtrichen. Es dürfte kaum möglich ſein, das Grabmal
durch Ablaugen wieder in ſeinen früheren Zuſtand zu ver
ſetzen. Auch die auf dem Grabe liegenden Kränze wur
den durch Farbe beſchmutzt.

O Erdbeben im Hangauer Lande. Jm Hanauer Lande
(Amtsbezirk Kehl) wurden mehrere Erdſtöße verſpürt, die
von donnerartigem Rollen und exploſionsartigen Schlä
gen begleitet waren; die Erderſchütterung war ſehr ſtark.
Im ganzen wurden drei Stöße bemerkt.

O Stürmiſche Nachtfahrt des Ballons „Hamburg“. Der
Ballon „Hamburg“, der vom Flughaſen Fuhlsbüttel auf
geſtiegen iſt, landete nach ſtürmiſcher Nachtfahrt in Wierden
bei Almelo in Holland. Da die Regiſtrierapparate zer
ſchlagen waren, hatten die Ballonfahrer nicht feſtſtellen
können, daß ſie die holländiſche Grenze überflogen hatten.

O Selbſtmord wegen einer Gans. In der kleinen Stadt
Beſztereze in der Tſchechoſlowakei hatte der Stadtkomman
daitt, Major Loichita, eine kleine Geſellſchaft geladen
Seine Frau, eine geborene Berlinerin, hatte eine ſchöne
Gans gebraten, doch der Major vemerkte beim Eſſen, der
Braten ſeit hart geblieben. Dies nahm ſich die Hausfrau
ſo zu Herzen, daß ſie ins Nebenzimmer eilte und ſich mit
dem Dienſtrevolver ihres Gatten erſchoß.

O Unglücksfall durch vagabundierende elektriſche
Ströme. Jn Aubonne, nahe Lauſanne, ereignete ſtch
ein eigenartiger Unglücksfall. Eine in der Nähe des vor
überfließenden Fluſſes wohnende Dame beobächtete, wie
ihr Schäferhund an den Fluß lief, um Waſſer zu ſaufen,
und tot niederfiel. Sie teilte ihre Beobachtung einem

Poliziſten mit, der mit einem zweiten Mann zuſammen
niederſtieg, den Kadaver zu bergen, der halb im Waſſer
lag. Bei der Berührung des Körpers bekamen beide einen
ſtarken elektriſchen Schlag, ſo daß ſie für Minuten ve
wußtlos daniederlagen. Scheinbar war durch vagabun
dierende Ströme einer nahebei gelegenen Fabrik das
Waſſer des Fluſſes elektriſch geladen worden.

S Blutiger Ausgang eines Ausfluges. Jn der Um
gebung von Paris kam es zu einer ſchweren Revolver
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fchteßeret. Eine Pariſer Ausſlugsgeſellſchaft wollte im
Walde bei Crecy Maiglöckchen pflücken. Ein Wärter
machte ſie darauf aufmerkſam, daß es ſich um Privatbeſitz
handele. Es kam zu einem Wortwechſel und ſchließlich
zu einer Schießerei, in deren Verlauf der Waldhüter und
zwei Ausflügler ſchwer verletzt wurden.

O Eine Botſchaftersgattin in Paris ermordet. Die Gattin
des früheren franzöſiſchen Botſchafters in Japan, Regnault,
iſt in ihrer Pariſer Wohnung ermordet aufgefunden
worden. Die Polizei ſtellte drei Schußverletzungen feſt.
Es handelt ſich um einen Einbruch; alle Schränke waren
erbrochen

O Kreuzer „Hamburg“ in Gugtemala. Der Beſuch des
deutſchen Kreuzers „Hamburg“ in Guatem al a hat vor
allem dank der aufmerkſamen Aufnahme, die er von ſeiten
der Regierung fand, ſowie der herzlichen Anteilnahme
ſeitens der Bevölkerung und der deutſchen Kolonie einen
glänzenden Verlauf genommen.

O Von den Nordpolexpeditionen. Die beiden Flug
zeige des amerikaniſchen Polfliegers Byrd ſind in Kings
bay unter großen Schwierigkeiten an Land gebracht wor
den. Auf dem Startplatz liegt zwei Meter hoher Schnee.

Amundſens Luftſchiff „Norge“ ſollte am Sonntag nach
Vadsoe in Norwegen abfliegen, wegen des ſtarken Win
des würde jedoch die Abfahrt verſchoben

Dresden. Der Artillerieführer IV, Oberſt Brü ck, Landes
kommandant von Sachſen, iſt unter dem 1. Mat 1926 zum Ge
neralmajor befördert worden.

Leipzeg. Der Verband reiſender Kaufleute Deutſch
lands hält vom 13. bis 16. Mai ſeine diesjährige Generalver
ſammlung in Augsburg ab.

Wien. Jn den letzten beiden Tagen ſind in Wien20 Selbſtmorde und Selbſtmordverſuche feſtgeſtellt worden.
Graz. Auf dem Rötelſtein vei Mixnitz ſtürzten zwei

Grazer Touriſten ab und fanden den Tod.
Venedig. Der Patriarch von Venedig hat ſämtlichen Geiſtelichen den Beſuch der Großen Jnternationalen n

verboten mit der Begründung, daß dort Bilder aufgehängt
ſeien, Hie die Moral verletzen.
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Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

Dieſer neue Roman, mit deſſen Abdruck wir heute
beginnen, behandelt eine krankhafte Erſcheinung in der
ſittlichen Anſchauung unſerer neueſten Zeit: die Gewiſſen
loſigkeit aus Gewinnſucht. Die Hauptfigur des Wer
kes, ein junger Baumeiſter, in dem noch das Erbteil
ſeines Vaters, eines ſtrupelloſen Häuſermaklers, nach
wirkt hat den Bau einer großen Häuſerkolonie begon
nen und die Liebe eines edlen und tapferen Mädchens
errungen. Aber zu ſtark iſt der Einfluß der Nachkriegs
zeit in ihm. Einem leichtſinnigen Zuge ſeines Weſens
folgend, verliert er ſich immer mehr in den Bahnen
eines genußſüchtigen Lebenswandels. Ein toller Wir
bel erfaßt ihn, der alle guten Stimmen ſeines Herzens
übertönt. Da erſteht ihm in ſeinem Polier ein Gegner
von düſterernſtem und leidenſchaftlichem Charakter. Es
entſpinnt ſich ein ſtummer, aber umſo zäherer Kampf,
über dem als dunkle Wolke der Einſturz der ſtolzen
Bauten droht. Die Kataſtrophe naht unerbittlich, im
mer ſtärker wird die Spannung, bis dann die hohen
Häuſer zuſammenſtürzen. Und nun beginnt die
Abrechnung. Auch hier zeigt ſich wieder die große Er
zählungskunſt des Dichters, der den Riß der vorher
mit Geſchick verknoteten Fäden mit gütiger Hand ent
wirrk.

Wir ſind überzeugt, auch mit dieſem neuen Roman
die Anſprüche unſerer Leſerſchaft zu befriedigen.

Redaktion und Verlag
J 5h
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Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

I. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Sie hatte ihn immer ganz gern gehabt, vom erſten

Augenblick an, wo der junge Referendar im Hauſe der
Eltern Beſuch gemacht. Ein kaum der Schule entwach
ſenes Ding war ſie damals geweſen, ein paar Jahre
ſpäter waren ſie aus guten Bekannten Braut und Bräu
kigam geworden und nun, abermals nach Jahren, ſollte
in zwei Monaten die Hochzeit ſein.
Jnmmer tiefer hatte ſich der lichtblonde Kopf auf
den ſchlanken Hals hinabgeneigt. Sie war ganz regungs
los. Auch in ihr rührte ſich nichts. Nur immer das eine
ſtand da und redete: „in zwei Monaten mit Ludwig
Burkhardt die Hochzeit.“ Das war wie ein großes, farb
loſes Tuch, das ſich über ſie breitete, über ihr Denken,
ihr Empfinden, über ihr Leben und all ihre Zukunft.
Alles andere verging, erſtarb darunter, wie die Luft
ihr immer mehr verging, der Atem ſich ihr in der
Bruſt zuſammenpreßte, die Kehle ſich ihr erſtickend ein
ſchnürte und ſie, von ihrem Sitze emporſchnellend, wild
die Arme reckte wie einer, in dem ſich das Leben gegen
das Sterben wehrt.

Nein! Nein, nein! Jch kann nicht ich kann
ja doch nicht!

Sie fragte ſich nach dem Warum. Doch wie ſie ſich
des Bräutigams Erſcheinung vergegenwärtigen wollte und
ihr ſtatt ſeiner ein anderer erſchien, ſie mit jeder Fiber
jhres Weſens einen anderen empfand, da ſchlug ſie die
Hände vor die Augen, als wollte ſie ſich vor dem Er
kennen ſchützen, das wie ein Blitzſtrahl auf ſie her
niederſtürzte.

Das hatte ſie bis zu dieſem Augenblick gar nicht
gewußt! Wenn es ſie immer wieder in die Straßen hin
eintrieb, durch die der andere täglich ging, und ihr der
Tag ſo grau und inhaltslos erſchien, wenn ſie ihn nicht
wenigſtens von ferne geſehen ſie hatte ja nicht ge

wußt, was das bedeutete oder hatte es nicht wiſſen
wollen.

Und nun ſie es wußte
Stier blickte ſie auf den Brief des Mannes, der

in acht Tagen kommen wollte, mit ihr die Hochzeit zu
beſprechen.

Nein, nein!
Jm Zimmer begann ſie auf und ab zu laufen

und bei jedem neuen Durchmeſſen des Raumes ward
vor ihr die Weite größer, freier, ſtieß ihr Wille mehr
und mehr die Mauer zurück, die mit Ludwig Burkhardts
Geſtalt ihr Schickſal einſchließen ſollte.

Nein! And in alle Ewigkeit nein!
Scheu duckte der aufgebogene Nacken ihr plötzlich

wieder ein. Die Eltern aber die Furcht, Vater und
Mutter könnten ſich ihr entgegenſtemmen, könnten dar-
auf beſtehen, daß der jahrelangen Verlobung nun auch
die Heirat folge, war nicht mit Schwanken gepaart.
Mochte es Kampf mit den Eltern koſten, mochten ſie
ihr antun, was ſie wollten, mochte ihr geſchehen, was
da wollte nur nicht das Eine, Anmögliche: in zwei
Monaten mit Ludwig Burkhardt die Hochzeit.

Vater und Mutter blickten ihr entgegen, als Edith
wieder in das Wohnzimmer trat. Da lief ihr ein Zit-
tern durch die Glieder, was ihr auf den Lippen ge
legen, fand keinen Laut, und ſchweigend ging ſie zu
dem Arbeitstiſchchen hinüber, wo eine der vielen Sticke
reien lag, die ſie in der langen Verlobungszeit für den
künftigen Hausſtand angefertigt. Die Eltern ſahen noch
immer nach ihr hin, irgend eine Mitteilung erwartend.
Als die nicht erfolgte, fragte die Mutter:

„Nun, was ſchreibt Ludwig
Ein paar Sekunden ließ die Antwort auf ſich war

ten, dann kam ſie eintönig, wie etwas auswendig Ge
lerntes:

„Er iſt zum Amtsrichter ernannt. Jn zwei Mo
naten tritt er ins Amt ein.“

„And das läßt du dir erſt abfragen!“ rief Frau
Melanie und ſprang auf. Der Vater ließ ein langge-
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Ein beſtätigtes Todesurteil.
Leipzig. Am 24. November 1925 waren zwiſchen Sonders

hauſen und Nordhauſen der Geſchäftsreiſende Janicki und der
Chauffeur Dietrich aus Nordhauſen durch den Angeſtellten Jo
hannes Kurt Rudolph aus Leipzig im Wortwechſel getötet
worden. Rudolph hatte beide niedergeſchoſſen. Das Schwur
gericht in Erfurt hatte Rudolph wegen Doppelmordes am
27. Februar 1926 zweimal zum Tode verurteilt. Der Dritte
Strafſenat des Reichsgerichts, der ſich mit der Reviſion des
Rudolph zu veſchäſtigen hatte, kam zur Verwerfung der Revi
ſion. Das Erfuürter Urteil bleibt demnach rechtskräſtig.

Einbrechertreiben in Schleſien.
Reichenbach i. Schl. Jn der Nacht zum 1. Mai wurden

Einbrecher im Schloß des Freiherrn v. Seckendorff von dieſem
ſelbſt beim Sprengen eines Geldſchrankes überraſcht. Als der
Freiherr die Tür öffnete, erhielt er ſofort von einem der Ein
brecher einen Schuß in die Bruſt. Die Einbrecher konnten
unter Mitnahme einer reichen Beute entkommen. Kurz darauf
drang offenbar dieſelbe Bande in dem ziemlich weit von
Reichenbach entfernten Ort Schönwalde in das Pfarramt ein,
plünderte die unteren Räumlichkeiten aus und erbeutete einen
Barbetrag von 2000 Mark.

Folgenſchwerer Fabrilbrand.
Wüſtegiersdorf. Heute nacht gegen 3 Uhr brach in der

Sehleſiſchen Spulen und Holzwarenfabrik von Artur Gläſer
in Donnerau ein Feuer aus, das in den großen Lagervorräten
reiche Nahrung fand. Die Fabrik, in der 250 Arbeiter be
ſchäftigt ſind, brannte bis auf die Umfaſſüngsmauern herunter.
Uber die Entſtehungsurſache iſt nichts bekannt.

N. Um die deutſche Handballmeiſterſchaft. Bei den
Männern macht die Polizei das Endſpiel unter ſich aus!
In Berlin ſiegte am Sonntag die Berliner Polizei über
die Hamburger mit 7: 1. Jn Halle zeigten ſich die Hal
lenſer ihren Kollegen aus Stettin mit 7:3 überlegen, ſo
daß Berliner und Hallenſer Schupo am 13. Mai in Halle
um die Meiſterſchaftswürde ringen werden. Bei den
Damen war der Berliner Meiſter SC. Charlottenburg
über die Königsberger Asco mit 2-0 erfolgreich, ſo daß
die Berlinerinnen im Endſpiel den Damen des Ham-
burger Lehrerturnvereins gegenüberſtehen werden. Wäh
rend bei den Männern Berlin vor einem ſicheren Erfolge
ſtehen dürfte, rechnet man bei den Damen mit einem Sieg
der Hamburgerinnen.

Sp. Deutſche Rugbymeiſterſchaft. Das am Sonntag im
Stadion zu Hannover ausgetragene Schlußſpiel um die
Deutſche Rugbymeiſterſchaft endete mit einem 8 0 Siege
von Schwalbe Hannover über den vorjährigen Meiſter
CS. Frankfurt 1880.

Sp. Schweres Unglück vei einer Sportveranſtaltung.
Am 1. Mai ſtanden ſich in Königshütte der Fußball
klub Amatorſki und die Sportfreunde in einem Freund-
ſchaftsſpiel gegenüber. Während des Spiels kletterten
etwa 30 bis 40 Perſonen auf einen in der Nähe ſtehenden
Ziegelſchuppen. Das Dach brach unter der Laſt der dar
auf befindlichen Perſonen zuſammen und die Zuſchauer
ſtürzten in die Tiefe, wobei ein 17jähriger junger Mann
erſchlagen und etwa zehn Perſonen erheblich verletzt
wurden.

Sp. Blitzſchlag in eine Fußballmannſchaft. Jn Oppau
wurde während eines Gewitters ein Fußballſpiel ausge
tragen. Als ſich beide Mannſchaften im Strafraum vor
dem Tor befanden, ſchlug der Blitz ein. Die Spieler, die
Richter ſowie zahlreiche Zuſchauer wurden zu Boden ge
worfen. Die meiſten konnten ſich jedoch nach einiger Zeit,
bis auf den Verteidiger Wäſch, wieder erheben. Dieſer
war vom Blitz direkt getroffen worden, der beim Kinn in
den Körper eindrang und ihn vollkommen durchſchlug.
Zwei weitere Spieler haben die Sprache verloren und ein
dritter war völlig gelähmt worden; dieſe drei erholten ſich
jedoch nach einiger Zeit wieder. Alle übrigen Spieler
klagen über Kopfſchmerzen. Das Publikum wurde von
einer Panik betroffen.

Aus dem Gerichtsſaaol.
S 15 Jahre Gefängnis für Heinrich Sklarz. Nach einer Ver

handlungsdauer von acht Wochen iſt der Prozeß gegen den
Kaufmann Heinrich Sklar z in erſter Inſtanz zu Ende ge
gangen. Sklarz hatte ſich ſeit Jahren mit ſogenannten Sanie
rungen und anderen Finanzgeſchäften befaßt. Auch mit der
Preußiſchen Staatsbank war er in Verbindung getreten, die
dabei 200 000 Mark einbüßte. Der Staatsanwalt batte gegen
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zogenes „Ah vernehmen. Danach lebhafter, doch
mit etwas Hinterhaltigem im Klang der Stimme:

„Mſo endlich erreicht und der Hochzeitskuchen kann
eingerührt werden.“

„Ja, das heißt beim Konditor,“ rief Frau Melanie
lebhaft des Gatten Worte auffangend, die zu dem ſtimm
ten, was ihr mit hunderterlet anderem durch die be
weglichen Gedanken quirlte. „Ueberhaupt wäre ich da
für, daß wir uns den ganzen Trubel ſparen und die
Hochzeit außer dem Hauſe feiern.“

„Dafür bin ich auch,“ meinte Dahlinger. „Bei
Huſter etwa, oder

Da ſtand Edith dicht vor ihm. Jhr Geſicht war
ganz blaß und in den blauen Augen brannte ein frem-
des, dunkles Leuchten.

„Jch kann nicht. Jch kann es nicht, Vater.“
„„Ach, Dummheit,“ ſagte Frau Melanie, völlig aus

gefüllt von dem Hochzeitsarragement, das ſie im Geiſte
erwog. „Kein Menſch macht ſich jetzt mehr die Wirt
ſchaft in der eigenen Wohnung, wo man

Sie verſtummte und blickte betroffen auf ihren
Mann, der ſich erhoben hatte und, ſteif die Tochter an
ſehend, langſam fragte:

„Was kannſt du nicht?“
„Jch kann Ludwig Burkhardts Frau nicht werden!“

Es klang wie ein Hilferuf.
Mehr im höchſten Grade überraſcht, als eigent

lich erſchreckt, ſtarrten die Eltern die Tochter und dann
ſich ſelber an. Die Mutter fand nur ein ſtotterndes

„Aber Edith du ſprichſt doch nicht im Ernſt
Der Vater aber fragte wieder, mit dem ſteifen

Blick und dem langſamen Ton
„Erkläre dich deutlicher, bitte. Was ſoll das auf

einmal heißen, daß du Burkhardt nicht heiraten willſt
nachdem du drei Jahre lang damit einverſtanden warſt

„Jch liebe ihn nicht. Jch hab ihn immer ganz gern
gehabt, aber ich hab's nicht gewußt, daß ich ihn nie
mals lieben kann. Jetzt weiß ich's

(Fortſetzung folgt.)



Sklarz 2 Jahre Gefängnis und 15 000 Geldſtraſe beankragt,
weil der Angeklagte nicht ſeine Kunden, ſondern nur ſich ſelbſt
ſaniert habe. Das Schöffengericht Berlin Mitte verurteilte
Sklarz wegen Untreue, Betrugs und Erpreſſung zu 158 Jahren
Gefängnis und 50 000 Mark Geldſtrafe Die Urteilsbegrundung
enthielt ungewöhnlich ſcharfe Worte. Der Angeklagte, ſo heißt
es, habe ſich nach Kräſten bemüht, Verwirrung hervor
zurufen und das Gericht zu ermüden. Sklarz ſei geriſſen und
e e Sein Krankheitszuſtand ſei zum größten Teil

iert.
S Todesurteil. Das Schwurgericht Freiberg in Sachſen
verurteilte den Schloſſer Hempel aus Leisnig zum Tode, weil
er ſeine beiden unehelichen Kinder, um ſie loszuwerden, in die
Mulde geſtoßen hatte.

Haus und Landwirtſchaftliches.

Die Pflanze im Film.
Von Willy Mäurer, Schüler der Landw. Schule

Geiſa (Rhön).
Schon höre ich einige Landwirte ſagen: Ja, die Pflanze im
Film, da kann ſie ſo ſchön gezeigt werden; wir haben ſie auf dem
Felde, da iſt es anders Aber, nein, Du mußt zuerſt wiſſen,
wie die Pflanze gebaut, beſchaffen iſt, bis aufs kleinſte, wie die
Lebensvorgänge in der Pflanze ſind. Dann erſt weißt Du: das
darf ich nicht tun, das muß ich tun, damit die Pflanze gedeiht.
Genau wie Du Dein Tier kennen mußt, damit Du weißt: das
darf ich nicht füttern, dies muß ich füttern, ſo muß ich es be
handeln, damit es geſund und kräftig aufwächſt und mir
Leiſtungen geben kann

Dank der Erfindungen der Neuzeit können wir das Leben
der Pflanze bis aufs kleinſte beobachten Aber nicht nur der
Forſcher ſieht dies, ſondern allen kann es klar und deutlich ge
zeigt werden. So wurde im letzten Winter vielfach auf dem
Lande ein lehrreicher Film gezeigt, der die Ankrautbekämpfung
behandelt und einen tiefen Einblick in den Bau und die Lebens
vorgänge der Pflanze gewährt.

Viele Landwirte meinen, die Pflanze ſteht auf. dem Acker,
ſie wächſt wohl, manchmal auch nicht. aber im großen und ganzen
iſt ſie doch etwas Tötes. Nein, die Pflanze lebt, ſie atmet,

hat Stoffwechſel, genau wie das Tier und der Menſch Bekannt
lich iſt die Pflanze aus Zellen aufgebaut. Dieſe Zellen ſind zu
Geweben und Organen geordnet, und ſchließlich zum ganzen
Drganismus oder Pflanzenkörper Jede Zelle iſt ein lebendiges
Ganzes Dies zeigte auch der Film in klarer Weiſe. Wer in
dieſer Sache in der Landwirtſchaftsſchule unterrichtet iſt, der
wird großes Intereſſe für den Film gezeigt und alles klar und
deutlich verſtanden haben. Wieder ein Beweis, wie wichtig der
Beſuch einer Fachſchule auch für den Landwirt iſt.

Nun komme ich noch auf die Ankrautbekämpfung zu ſprechen.
Wenn die Pflanzen gedeihen ſollen, muß das Ankraut bekämpft
werden, und zwar auf das energiſchſte, denn: wer das Ankraut
ein Jahr ſtehen läßt, kann ſieben Jahre jäten gehen, und wo eine
Rade wächſt, könnte immer auch ein Halm wachſen

Der Film zeigte die wirkſame Hederichbekämpfung im Hafer
durch Kainit. Viele Landwirte denken, wenn der Kainit den
Hederich vernichtet ſchadet er dem Hafer auch. Nein, gar lange

nicht. Der Kainit (68 Dztr. pro Hektar) muß im Morgentau
mit darauffolgendem Sonnenſchein gegeben werden, damit er ſich
löſen und direkt wirken kann. Wiſſenſchaftliche Verſuche haben
ergeben daß der Lebensſtoff der Zelle Protoplasma genannt,
durch Einwirkung von Kainitlöſung aufhört zu leben. Die Salz
löſung entzieht der Zelle das Waſſer Infolgedeſſen ſtirbt das

Protöplasma ab, die Zellen fallen zuſammen und die Pflanzeverwelkt. And warum kann e
und die Nutzpflanze bezw. den Hafer nicht? Weil die Zellen

eben verſchieden gebaut ſind. Deutlich ſah man im Bilde die

der Kainit den Hederich zerſtören

verſchiedenen Zellſchichten, aus denen ein Blatt vom Hafer und
vom Hederich beſteht Bei der Haferpflanze iſt die ſogenannte
Oberhaut, als Schützmittel des Blattes dienend, beſonders ver
ſtärkt durch die ſtark ausgeprägte Cuticulaſchicht (verſtärkte Ober
haut), was bei dem Sederich nicht im gleichen Maße der Fall
iſt. Ferner haben die äußerſter Oberhautſchichten beim Hafer
noch eine Wachsſchicht, welche die ſchützende Funktion der Ober
haut noch erhöht. Beim Hederich ſehlt dieſe gänzlich Wer
alſo den Bau der Pflanze kennt, wird überzeugt ſein, daß eine
Gefahr für den Hafer nicht beſteht, daß aber die Wirkung des
Kainits bei dem Hederich um ſo ſicherer iſt Für den Hafer hat

der Kainit ſogar noch eine düngende Wirkung Davon zeugt,
daß der anfangs zuweilen trauernde Hafer gar bald lebhaft
grüngefärbte Blätter zeigt und um ſo entwicklungsfreudiger wird,
was wir einige Zeit nach dem Ausſtreuen nach Regen wahr
nehmen können.

Darüm, Landwirte, ſchickt Eure Söhne auf die Schulen, da
mit ſie Klarheit bekommen und verſtehen lernen, wie alle die
Lebensvorgänge in der Pflanze und in dem Tier geſchehen, um
dementſprechend die praktiſchen Maßnahmen zu geſtalten. Denn

wo Verſtand und Arbeitsluſt den Pflug regieren,
da wird Erfolg und Glück die Senſe zieren,
Landwirt, fange endlich an, das Aebel bei der Wurzel anzu

faſſen und es völlig auszurotten.
Lerne. Denke. Rüſte Dich!

Den Stand der Safſtfukterbereitung

in Deutſchland
prüfte in ſeiner diesjährigen Tagung der Unterausſchuß
der pommerſchen Landwirtſchaftskammer für Saftfutter
bereitung. Der als Referent erſchienene Sachverſtändige
Profeſſor Dr. Völtz- Königsberg vetonte, daß die lage
ſo alt iſt wie der Ackerbau ſelber, und daß man alle Jahr
tauſende hindurch beobachten kann, daß ein gewiſſer Teil
der Landwirte Sauerfutter der verſchiedenſten Art nach
den verſchiedenſten Methoden bereitet. Die Silos haben
hauptſächlich den Zweck, eiweißreiche Futtermittel möglichſt
ohne jeden Verluſt für längere Zeit aufzubewahren. Dabei
muß verlangt werden, daß nach Möglichkeit geringe Ver
luſte an Qualität und vor allen Dingen an verdaulichen
Nährſtoffen eintreten. Außerdem darf durch die Jnſilie
rung die Bekömmlichkeit des Futters nicht leiden. Wird
bei der Jnſilierung vorſichtig zu Werke gegangen, ſo iſt
es möglich, die Verluſte an Nährſtoffen bis unter 10
herabzudrücken. Die Einſäuerung nach dem kalten Ver
fahren dauert ungefähr je nach den verſchiedenſten Futter
mitteln einen Tag bis über zwei Monate Die Haupt
ſache iſt, daß ſich möglichſt bald die Milchſäurebakterien

in großer Menge bilden, die dann alle andern ſchädlichen
Bakterien uſw. nicht aufkommen laſſen. Profeſſor Völtzverlangt v den Silos, daß ſie ſo feſt gebaut ſind, daß ſie

den Waſſerdruck aushalten. Ferner muß man beachten,
daß der innere Anſtrich, der ja das Eindringen von Feuch
tigkeit von außen bzw. das Abfließen von Saft nach
außen vermeiden ſoll, ſtets in Ordnung iſt, ſo daß auf dieſe
Art keine Schädigungen eintreten. Von e
verlangt er, daß es möglichſt ſo riechen ſoll wie das friſche
Material, das man in den Siloturm einbringt. Hat das
Futter einen unangenehmen Geruch, ſo kann man mit

Sicherheit annehmen, daß es verdorben iſt. Profeſſor
Völtz tritt an Hand der Verluſte, die an Nährſtoffen bei
den verſchiedenſten Jnſilierungsmethoden entſtehen, ve
ſonders für die kalte Jnſilierung nach ſeinem Syſtem ein,
die ſich in Oſtpreußen in zahlreichen Betrieben recht gut
bewährt haben ſoll. Bedingung vei dieſer Methode iſt,
daß ſämtliche Futterpflanzen, die in den Silo gebracht
werden ſollen, möglichſt gut gehäckſelt, im Futterturm
möglichſt feſt geſtampft bzw. getreten werden und das
Futter nach ſeiner Einbringung oben durch eine dicke ge
goſſene Lehmſchicht dicht abgeſchloſſen wird. Dieſe ge
goſſene Lehmſchicht, die ſich dann erhärtet, muß in den
erſten Tagen nachgeſehen werden, damit immer wieder
auſtretende Riſſe, durch die die Luſt eindringen kann, recht
zeitig beſeitigt werden können. Da der Nährſtoff in den
Pflanzen mit ſchnellem Wachstumsalter zurückgeht, ſo
tritt Dr. Völtz vor allem daſür ein, daß in die Silotürme
möglichſt nur junges, leicht verdauliches, eiweißreiches
Futter eingebracht wird.

Zuchtbücher für Geflügelzüchter.
Einen Hinweis auf die Möglichkeit eines planmäßigen

Vorwärtskommens in der land wirtſchaftlichen Geflügel-
zucht gab auf der pommerſchen Tagung der Geſlügel-
züchter anläßlich der Stettiner diesjährigen land wirtſchaft
lichen Woche der oſtpreußiſche Geſchäftsführer Meyer aus
Königsberg.

Der Vortragende ſtreifte zunächſt mit einigen Worten
die Zuſtände, wie ſie heute in der Geflügelzucht
immer noch auf dem größten Teil der land wirtſchaftlichen
Höfe herrſchen, und gab der Uberzeugung Ausdruck, daß
ein wirkliches Weiterkommen nur dann zu erreichen ſei,
wenn es gelänge, dieſe große teilnahmsloſe Maſſe der
ländlichen Höfe endlich auch einmal zu erwecken und mehr
für die Geflügelzucht zu gewinnen. Er führte weiter aus,
wie man in Oſtpreußen, nachdem man es mit einer ganzen
Reihe von Maßnahmen verſucht hatte, ohne einen fühl-
baren Erfolg gehabt zu haben, endlich darauf gekommen
ſei, ein Zuchtbuch zu gründen aus dem Gedanken heraus,
daß, wenn es nicht möglich wäre, alle Landfrauen für die
Moderniſierung ihrer Geflügelhöfe zu gewinnen, daß man
dann wenigſtens verſuchen wollte, diejenigen zu erfaſſen
und unter einheitliche, zielbewußte Leitung zu bringen, bei
denen ein größeres Intereſſe vorhanden war. Jn Oſt-
preußen ſei dieſer Verſuch von vollem Erfolg begleitet ge
weſen.e Oſtpreußiſche Zuchtbuch umfaſſe zurzeit über

200 Herden und habe ſich als ein ſehr brauchbares Jnſtru
ment erwieſen, um allmählich auch an gleichgültigere, ſo
ſchwer zu erfaſſende Höfe heranzukommen. Der Vor
tragende ging dann mehr auf die Arbeiten in dieſem
Zuchtbuche ein, er ſchilderte, wie in jedem Jahre jeder ein
zelne angeſchloſſene Hof beſucht, wie alle Junghennen nach
Raſſigkeit zunächſt vor und wie ſie nach einem Jahre,
wenn ſich inzwiſchen ihre Legeleiſtung als gut erwieſen
hatte, angekört werden. Er betonte dann beſonders, daß
das, was die Arbeit in einer ſolchen Vereinigung in erſter
Linte wirkungsvoll mache, dieſer alljährlich ſich vei den
Körungen wiederholende Beſuch aller Höfe ſei. Bei die
ſen Beſuchen würde nicht nur einfach gekört, ſondern der
ganze Geflügelhof immer wieder unter die Lupe genom-
men und immer wieder ermahnt und ermuntert, und da
durch würde erreicht, daß die Pflege der Hühner auf allen
dieſen Höfen ſich ganz weſentlich gebeſſert habe. Auf der
Pflege, ſo meinte der Referent, beruhe aber dreiviertel
des ganzen Erfolges. Die wichtigſten Perſönlichkeiten, die
es in einer ſolchen Züchtervereinigung gäbe, wie es das
Oſtpreußiſche Geflügelzuchtbuch ſei, ſeien daher die mit den
Körungen beauftragten Perſonen; von ihrem Jntereſſe,
ihrer Unermüdlichen Paſſion hinge unendlich viel ab.
Man könne von der Durchſchnittslandfrau kaum eine
komplizierte Zucht mit Blutlinien und was ſonſt damit
zuſammenhängt fordern, durchaus aber könne und müſſe
man fordern die beſſere Pflege; ſie ſei überall bei gutem
Willen zu erreiche Die ſich bei den Körungen immer
wiederholende Sp. alberatung an Ort und Stelle habe
ſich dafür als außerordentlich wirkſam erwieſen, ſie allein
ſchon rechtfertige die Gründung eines ſolchen Zuchtbuches.
Der Vortragende ging dann weiter auf die einzelnen Ar
beiten im Zuchtbuche ein, berichtete, welche Erfahrungen
man in Oſtpreußen mit den Raſſen gemacht habe, wie man
es mit der eigentlichen Zucht halte, wie das Zuchtbuch ſich
finanzierte und anderes mehr. Zum Schluß gab er ſeiner
Kberzeugung dahin Ausdruck, daß die Gründung einer
ländlichen Züchtervereinigung zu den hervorragendſten
Mitteln gehöre, um die ſo zähe Maſſe der ländlichen Hofe
endlich in Fluß zu bringen.

Der holländiſche Getreideſchober.
Einen Vorläufer unſerer Feldſcheunen bilden die hol

ländiſchen Schober, deren Anlage unſere Abbildung er
kennen läßt. Sie ſind in Holland, wo vielleicht die heftigen
Herbſtſtürme das Setzen offener Feimen oder Diemen nicht
ratſam erſcheinen laſſen, ſchon ſeit ſehr alter Zeit üblich.
Wohin die Holländer als Koloniſten gedrungen ſind, alſo
auch in Deutſchland in der Mark und in der Weichſel
niederung, haben ſie dieſe einfachen und praktiſchen An
lagen mitgebracht, und wenn ſie hier und da ſpäter durch
maſſivere Bauten erſetzt worden ſind, ſo ſind die wirt
ſchaftlichen Nöte der Gegenwart ganz dazu angetan, das
Augenmerk wieder auf ſolche einfachen und billigen Behelfe
zu lenken. Wie unſere Abbildung, die nur einen Quer
ſchnitt zeigt, erkennen läßt, beſteht der ganze Bau nur aus
vier (ſeltener ſechs) ſenkrechten Pfoſten, die ſogar aus
Rundholz ſein können, und die nach dem Zwiſchenraum
zwiſchen ſich je eine Verſteifung auslaufen laſſen. Ferner
aus einem Dach, welches den Pfoſten entſprechende Off
nungen hat, ſo daß es auf und abzuſchieben iſt. Das
Dach beſteht entweder aus leichten Brettern, die mit Dach
pappe, Ruberoid oder einer ähnlichen Schutzſchicht über
zogen oder mit Teer, Dachpix oder farbigem Karbolineum
gut angeſtrichen ſind. Ausgezeichnet bewährt ſich zu dieſer
Bedachung die leichte und unverwüſtlich haltbare Schindel,
wie auf unſerer Abbildung angedeutet iſt. In den Pfoſten
laufen oben Rollen, über welche je ein kräftiger Strick ge
legt iſt. Mit ihrer Hilfe zieht man das Dach ſo hoch man
es braucht, oder man läßt es herunter, bis es auf der in
den Schober geſtapelten Heu oder Strohmaſſe ſchützend
aufliegt. Um dem Dach in jeder Lage Halt zu geben, ſind
die Pfoſten mit einer Anzahl von Löchern in regelmäßigen
Abſtänden durchbohrt. Durch ſie werden Dorne geſteckt,

welche das Dach in ſeiner Lage erhalten. Unſere Abbil
dung zeigt einen auf längere Dauer berechneten holländi
ſchen Schober, bei welchem die Fundamente zementiert
i Doch genügt es bei für kürzere Zeit hergeſtellten
olchen Schobern, daß die an den Fußenden gut mit Karbo
ineum eingeſtrichenen Pfoſten in die Erde geſteckt werden.

Die Diemen in Holland haben meiſt auch eine erhöhte,
nach der Mitte zu flach dachförmig anſteigende Unterlage,
die ringsum gleich mit einem Mäuſeſchutz verſehen iſt. Der
große Vorteil einer ſolchen leicht herzuſtellenden Schober
anlage, die man in der Mark z. B. bei kleineren Gehöften
oft auch als Hofſcheune errichtet ſieht, iſt der, daß die ein
mal angeriſſene Dieme nicht gleich verbraucht werden muß,
ſondern daß man davon nach Bedarf holen kann, wobei
man mit dem zunehmenden Abbau das Dach nach Bedarf
tmmer weiter herabläßt. Ferner kann man ſie in der
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Erntezeit auch von ungelernten Kräften ſchnell auffüllen
laſſen. Die Zeit und die Koſten für das Setzen kunſtvoller
Diemen fallen teilweiſe weg, und wenn man nur dafür
ſorgt, daß das Dach heil vleibt, haben die gelagerten Vor
räte immer einen guten Wetterſchutz.

Der kaliforniſche Bruttrog.
Zum Ausbrüten der Fiſcheier in der künſtlichen Fiſch

zucht, beſonders in der Forellenzucht, dienen Sruttröge,
deren Grundſorm bei den heute gebräuchlichen ausnahms
los auf den kaliforniſchen Bruttrog zurückgeht, wie wir
ihn hier in ſeiner alten Form darſtellen. Dieſer Bruttrog
wurde durch den Begründer der neuzeitlichen Fiſchzucht in
Deutſchland, Max von dem Borne, aus Amerika einge
führt und hat bald die ſonſt üblichen Apparate verdrängt.
Er beſteht aus einem Kaſten, in den das Waſſer einſtrudelt.
In dieſem Kaſten ſteht ein zweiter, deſſen Boden ein fein
maſchiges Sieb iſt, ſo daß die Fiſcheier, die in dieſem
zweiten Kaſten liegen, von unten her beſpült werden. Um
das Entweichen der ausgekrochenen jungen Forellen zu
verhindern, iſt in den zweiten Kaſten ein dritter mit eben
falls einem Siebboden eingeſetzt. Mit ebenſo einem Sieb
verſchluß iſt der darauffolgende Fangkaſten eingerichtet.

Es kann hier nur darauf ankommen, das Weſen eines
ſolchen Fiſchbruttroges in ſeinen Grundzügen deutlich zu
machen. Die heute gebräuchlichen Formen ſehen vielfach
erheblich anders aus. Man hat die Käſten vergrößert und
verbreitert, man hat die Abflüſſe in mannigfächer Weiſe
verändert und verbeſſert und man iſt auch zu langen
Trögen übergegangen, in denen die Fiſcheier auf Kies
ruhen wie in der Natur und wo ſie wie dort von oben
her vom Waſſer beſpült werden. Manche Fiſcharten, die
wir künſtlich züchten, legen ihre Eier aber gar nicht auf
dem Grunde ab, ſondern kleben ſie an die im ſtrömenden
oder langſam fließenden Waſſer hin und hergetriebenen
Waſſerpflanzen. Die Beſpülung des Eies, die auf dieſe
Weiſe erfolgt, hat der Fiſchzüchter ebenfalls nachgeahmt
und hat auch hierbei vollen Erfolg erzielt. Man verwendet
hierbei nicht flache Tröge, ſondern tiefe Gläſer, in denen
die Eier durch das Waſſer, welches in ſeiner Schnelligkeit
regulierbar durch beſonders angeordnete Röhren einge
leitet wird, ſchaukelnd auf und niedergetrieben werden,
wobei eine Beſpülung erreicht wird, die ganz der ent
ſpricht, die den Eiern draußen im Wildgewäſſer an den
hin und herſchwankenden Pflanzenteilen zuteil wird.

Zum Merken.
Die Gartenkreſſe. Die Gartenkreſſe iſt wenig bekannt und

doch als ſchnellwachſendes und leicht heranzuziehendes Salat
gemüſe zu empfehlen, das allein für ſich genoſſen werden kann
oder anderem Salat zur Belebung des Geſchmacks beigemiſcht
wird. Der Geſchmack iſt etwas herb, eben kreſſenartig. Man
verbraucht deshalb die Kreſſe ſehr jung, ſobald ſie eben aus
dem Boden entſtanden iſt, die Keimblätter entfaltet hat und die
eigentlichen Laubblätter zu entfalten beginnt In dieſem
jüngſten Zuſtande iſt der Geſchmack milde und angenehm. Die
krauſe Form der Gartenkreſſe wird auch zur Verzierung der
Salatſchüſſeln verwendet. Die Ausſaat geſchieht bei der
erſten Beſtellung Anfang April und kann alle 14 Tage wieder
holt werden, denn Keimung und Entwicklung gehen ſehr ſchnell
vonſtatten. Jm Warmhauſe kann die Kreſſe in kleinen Hand
käſten ſehr ſchnell getrieben werden, wenn man die Käſten
hoch, alſo warm und hell ſtellt und gleichmäßig feucht hält. Die
Furchen in den Käſten werden nur mit 3 Zentimeter Abſtand
gezogen und in dieſe ſehr dicht geſäet. e acht bis zehn
Tagen werden die bürſtenähnlich dicht ſtehenden Pflanzen
dicht über dem Boden mit einer Schere abgeſchnitten. Bei der
Kreſſe liegt der Ausnahmefall vor, daß eine reichlich dichte, zu
dichte Saat zur Tugend wird, denn bei ſolchem Stand werden
auch die Stengel zart, gewiſſermaßen gebleicht und brauchbar
bis zur Erde.



Betr. Karte des Kreiſes Liebenwerda im Maßſtab
1: 200 000. Das Reichsamt für Landes aufnahme hat ſoeben
die genannte Karte herausgegeben. Sie ſtellt in vierfarbiger
Ausführung den Kreis Liebenwerda und Teile der angrenzenden
Kreiſe dar. Die Situation iſt ſchwarz, Gewäſſer blau, Wald
braun. Die Kreisgrenze iſt in rotbrauner Farbe beſonders her
vorgehoben. Die Größe der Karte beträgt 38,530,5 em.
Ausführung und Genauigkeit ſind, wie bei allen Karten der
Landesaufnahme, einwandfrei. Der Ladenpreis beträgt 0,60 RM.
Wir können dieſe Karte allen unſern Leſern nur empfehlen. Sie
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen. Amtliche Haupt
vertriebsſtelle iſt die Verlagsbuchhandlung R. Eiſenſchmidt, Berlin
NW. 7, Dorotheenſtraße 60.

Der beſte Hausarzt iſt die Hausfrau ſelbſt, wenn ſie
es verſteht, für das leibliche Wohl der Jhren in der Küche
richtig zu ſorgen. Liegen doch in der Küche die Anfänge der
mediziniſchen Wiſſenſchaft. Der Körper bedarf der ſorgfältigen
Ernährung, um die verbrauchte Lebensſubſtanz erſetzen zu können,
und die Hausfrau muß wiſſen, welche Nährſtoffe ſie beim Kochen
beſonders zu berückſichtigen hat. Das Fett, ein weſentlicher Be
ſtandteil zur Erhaltung der Körperkräfte, ſpielt dabei eine große
Rolle. Eine fettreiche, kräftige Koſt muß jede Hausfrau den
Jhren zu bieten verſuchen. Als das beſte und bekömmlichſte
Fett wird von jeder Hausfrau die Butter geſchätzt. Die Natur-
butter mit ihrem hohen Preis kommt natürlich für eine ſo
umfangreiche Verwendung im Haushalt bei dieſer teuren Zeit
nicht in Frage. Die Hausfrau hat längſt gelernt, daß „„Rahma
Margarine buttergleich“ ihr dieſe große Ausgabe erſpart, ohne
daß ſie die guten Eigenſchaften einer vorzüglichen Molkereibutter
in ihrer Küche zu vermiſſen braucht. „Rahma buttergleich“
aus Friſchmilch und feinſten Speiſefetten hergeſtellt, kommt
ſowohl an Güte des Geſchmacks als an Nährwert der beſten
Molkereibutter gleich beim Kochen, Braten, Backen wie auch als
Brotaufſtrich und koſtet doch nur 50 Pfg. das e Pfd.

Desinfektion durch Blätteiſen. Es dürfte unſere Haus
frauen intereſſieren, daß in einem bakteriologiſchen Laboratorium
angeſtellte Verſuche ergaben, daß das Bügeln der Wäſche in
hohem Maße auch desinfiziert. Zur Abtötung der krankheits
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erregenden Bakterien genügen meiſt ſchon Temperaturen von
140 Grad. Ein Gasbügeleiſen hat aber eine Temperatur, die
zwiſchen 200 bis 400 Grad ſchwankt. Jndem nun das heiße
Plätteiſen über die Wäſche fährt, finden die etwa noch durch
den Waſchprozeß nicht getöteten Bakterien (wenn es ſich um nicht
gekochte Kleidungsſtücke handelt) ihren Tod. Will man mit
Hilfe des Bügeleiſens desinſizieren, ſo macht man dieſes ſo heiß
wie möglich zur Anwendung, am beſten mit 250 Grad Und
mehr. Je heißer, deſto bequemer das Bügeln und deſto voll
kommener die Desinfektion. Von Herrn Dr. K. Svehla, dem
wir dieſe Forſchungen verdanken, wurde feſtgeſtellt, daß dünne
Stoffe, wie z. B. Bluſen und Schürzen, die am Krankenbett
oder beim Krankenbeſuch getragen wurden, ſchon beim einfachen
Bügeln keimfrei werden; ein dickerer Stoff mußte mehrere Male
überbügelt werden. Die Tatſache der desinfizierenden Wirkung
des Bügelns wird ſicherlich von allgemeinem Intereſſe ſein, nicht
nur für ſolche Perſonen, die berufsmäßig in der Krankenpflege
zu tun haben, ſondern auch für jeden Haushalt, namentlich bei
Grippe und Erkältungsepidemien etc. Die ſchnelle Erhitzung
des Bügeleiſens auf die notwendige Temperatur macht heute,
wo faſt jeder Haushalt mit einem Gasbügeleiſen verſehen iſt,
ganz geringe Mühe und Koſten. Rechnet man doch, wenn man
eine ganze Stunde mit Gas bügelt, nur einen Gasverbrauch
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von zirka 2,8 bis 3 Afg, eine Ausgabe, die ſich wohl jeder
leiſten kann, und die, ſelbſt wenn ſie hundertfach ſo groß wäre,
den Nutzen, den ſie liefert, nicht überwiegen dürfte.

VDaſſer und 2Wäſche. Wenn die Hausfrau ratlos vor
ihrem Waſchkeſſel ſteht, weil die Lauge trotz des guten Waſch
mittels nicht ſchäumen will, dann wünſcht ſie ſich wohl Groß
mutters Zeiten zurück, wo das Waſchwaſſer aus dem dicken
Regenfaß geſchöpft wurde, das in ſeinem unergründlichen, alters
grauen Bauch das weiche Regenwaſſer aufbewahrte. Das
Problem, hartes Waſſer Leitungswaſſer iſt faſt immer hart

weich zu machen, hat ſchon ſeit längerer Zeit unſere Wiſſen
ſchäftler beſchäftigt. Die Hausfrau der Großſtadt hat kein
Regenfaß mehr zur Verfügung ſie iſt auf Leitungswaſſer ange
wieſen. Das idealſte Mittel, hartes Waſſer weich zu machen,
d. h. ſeinen Kalkgehalt zu binden, ſtellt ohne Zweifel eine
beſondere Enthärtungsanlage dar, wie ſie auch in der Induſtrie
vielfach Verwendung findet Allerdings iſt eine ſolche Anlage
für häusliche Verhältniſſe etwas koſtſpielig, was wohl ihrer
allgemeinen Einführung hinderlich ſein dürfte. Zum Glück gibt
es aber auch noch andere Mittel, die ſich zum Weichmachen des
Waſſers gut eignen, und da iſt an erſter Stelle. die Bleichſoda
zu nennen, die die Hausfrau ja auch zum Einweichen der Wäſche
gebraucht. Nur einige Handvoll Bleichſoda genügen, einen
großen Keſſel voll Waſſer in wenigen Minuten zu enthärten.
Man gibt zu dieſem Zweck die Bleichſoda einige Zeit vor Be
reitung der Lauge ins kalte Waſſer und löſt ſie durch Umrühren
auf. Bleichſoda hat die Fähigkeit, den übermäßig hohen Kalk
gehalt, der die Härte des Waſſers hervorruft, zu binden und
niederzuſchlagen. Der Vorteil des dadurch erzielten weichen
Waſſers liegt in ungleich beſſerer Auswertung des Waſchmittels,
erhöhter Schaumwirkung und weſentlich ſparſamerem Waſchen!

Vor dem Fegen ſprengen. Eine Mahnung, die
gerade jetzt, wo die trockene Jahreszeit anbricht, ſehr am
Platze iſt, iſt die, daß man vor dem Reinigen der Straßen
dieſe beſprengen ſoll. Die Rückſicht auf den Nächſten macht
dieſe Forderung zu einer Notwendigkeit.

Rieſen Auswahl!

i

Herren und Burſchen-Gummimäntel

Herren Burſchen u. Kinder Anzüge

Entzücelencde Neuheiten in
DamenMäntel, Koſtüme, Kleider

Bluſen, Röcke, Sportweſten
Damen Herren 1. Kinderwäſche aller Art

kaufen Sie billig und gut bei

Peſchke, Aderſtr. 19.

Ivarsngg us o

Bremsleiſtung 6,5 PS
RM. 897 00 ab Werk.

Vertretung: K. Gansauge, Torgau-

Pa. Rotklee
Weißklee
Seradella
engl. Reygras
Thimothe

ob

u.

Für 30 Mark Anzahlung
zu Jein Fahrrad.

e Opel, Rrennabor, Niſfa.
Monatliche Abzahlung 10 Mark, e

größte Auswahl am Lager.

Markt 20 Friſt Röcller, Fernruf 53
Reparaturwerkſtatt und Emallieranſtalt,

Autogenſchweißerei-

Amsücelhiteslcartem
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung t

Drahtgeflechte

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

4Einkoch Apparate und Gläſer,
eiſerne u. KupferKeſſel, gußeiſerne

und emaillierte Eimer und Töpfe.

T

ür alle Zweche

Drahtſtifte und Ketten.

in Wolle, und Baumwolle,
Wollmusseline Baumwollmusseline
Blaudruck, Gingham, Jnletts, Bettzeug

e 28Fertige Bezüge
in weiß und bunt von Mk. 11,50 an

Hemdentuch von 70 Pfg. an

Makkotuoh m
weiße und blaue Leinwand.

Schürzenſtoffe, Handtücher, Taſchentücher,
Wiſchtücher, Tiſchtücher, Sophaſchoner

Herren u. Damen-Anterkleider
Einſatzhemden, Perkalhemden, Herrenſocken

Chemiſetts, Kragen und Kravatten
Damen u. MädchenSchlüpfer u. Strümpfe

Blaue Arbeiftsſackenm, Filot-
wnel aunehester-osen

zu billigſten Preiſen.

Seb. Schimmeyer.

Wieſen miſchung

Luzerne
empfiehlt

G. Vritzsche.
Allerfeinſte

Apfelſinen
u. Zitronen

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

ſamJ. G. Fritzſche.
Sämtliche

Gämereten
und 6teckzwiebeln

gibt billigſt ab
J. G. Hollmigs Sohn.

rich gebrannte

Kaffee's
in verſchiedenen Preislagen

empfiehlt

G. Vritesche.

erſtoſf

Wilhelm Grahl. zu Originalpreiſen gibt a

S J. G. Hollmig's Sohn.

Pa. ſaure Gurken

Stück von 5 Pf. an
zu haben bei

J. G. Hollmigs Sohn.
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